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Zehn Jahre Hebräische Universität. 


Vor zehn Jahren, am 1. April 1925, hat Lord Balfour 
auf dem Skopusberge in Jerusalem die Hebräische Univer¬ 
sität feierlich eingeweiht; es war dies für die jüdische Re¬ 
naissance ein großes historisches Ereignis, dessen Bedeutung 
man gerade in unseren Tagen so ganz ermessen kann. 

Derselbe 1. April, der sich im Gedächtnis des jüdischen 
Volkes als der Tag der Einweihung der Hebräischen Univer¬ 
sität eingeprägt hat, wurde 1933 der Tag des Boykotts und 
der Bücherverbrennung. Jüdische Gelehrte mußten ihre Ka¬ 
theder, jüdische Studierende die Universitäten verlassen. In 
den dazwischen liegenden 8 Jahren war aber in Jerusalem di : 
Grundlage der Hebräischen Universität geschaffen, so daß die 
Katastrophe wenigstens zum Teil abgewendet werden und 
jüdische Gelehrte und Studenten, die aus Deutschland ver¬ 
trieben worden waren, Zuflucht und neues Tätigkeitsfeld an 
der Hebräischen Universität finden konnten. Und wer weiß, 
ob Deutschland nicht einst die schöpferischen Leistungen, die 
die Vertriebenen hier für die Menschheit vollbringen werden, 
auf das Konto seiner kulturellen Großtaten buchen wird, 
wie Spanien heute den Geburtstag des aus diesem Lande 
seinerzeit vertriebenen Moses Maimonides als natio¬ 
nalen Feiertag begeht. 

An den Einweihungsfeierlichkeiten vor zehn Jahren nah¬ 
men die Spitzen der palästinischen Behörden und die führen¬ 
den Köpfe der jüdischen Geisteswelt und Politik teil. In dem 
Festzug der sich unter der Führung des Oberrabbiners von 
Großbritannien Dr. J. H. H e r t z und der beiden palästinischen 
Großrabbiner nach dem Festplatz auf dem Skopusberge be¬ 
wegte sah man Feldmarschall A 11 e n b y, den Eroberer Palä¬ 
stinas, neben dem greisen Lord Balfour, dem bedeutenden 
englischen Staatsmann. In der Robe der Universität Man¬ 
chester folgte Prof. Dr. Chaim Weizmann, der einet; her¬ 
vorragenden Anteil an der Schaffung des Universitätswerkes 
hat, und hinter ihm schritten im Zuge die Abgesandten der 
Universitäten aus allen Kulturstaaten. Sir Herbert S a m u e 1, 
ehemaliger Oberkommissär Palästinas und mehrfacher engli¬ 
scher Minister, sprach den Segensspruch des «Schehechjunu». 
Lord Balfour, als Kanzler der Universität von Edinbourg, 
hielt die Eröffnungsrede, trotz seiner 77 Jahre, mit jugend¬ 
lichem Elan. Er führte dabei aus, die Hebräische Universität 
in Jerusalem sei dazu berufen, zu zeigen, ob die Juden nach 
Jahrhunderten der Unterdrückung imstande seien, in ihrem 
eigenen Lande zur Menschheit in eigener Weise zu sprechen. 
Es ist eine historische Frage, ob die Universität auf dem Sko¬ 
pusberge ihre Mission erfüllen wird, aber heute schon steht 
fest, daß sie einen wesentlichen Anteil an der geistigen Wie¬ 
dergeburt des jüdischen Volkes besitzt. 

Zu Chanuka 1925 konnte der Kanzler Dr. Judah L. M a g- 
n e s bereits das j u d a i s t i s c h e Institut eröffnen, das 
Talmud, Palästinaforschung und Erforschung der Bibelüber¬ 
setzungen zu lehren begann, und seither folgte ein ununter- 



Die Universitäts-Bibliothek in Jerusalem. 


brochener Ausbau der wissenschaftlichen Tätigkeit, dies trotz 
der Schwierigkeiten in der Beschaffung der erforderlichen 
Mittel. Das markanteste Kennzeichen dieser Entwicklung bil¬ 
det das David Wolfsoh n-H aus, in dem die Jüdische 
National- und Universitäts-Bibliothek unter¬ 
gebracht ist, die ca. 300,000 Bände enthält und damit zur 
größten jüdischen Bibliothek geworden ist. ein Zentrum biblio¬ 
graphischer Forschung auf dem Gebiete der jüdischen Litera¬ 
tur. Für Palästina ist von besonderer Bedeutung die medi¬ 
zinische Abteilung der Bibliothek mit 30,000 Bänden. Sie hat 
Zweigstellen in den Krankenhäusern und Gesundheitszentren 
von Jerusalem, Tel-Aviv und Haifa und versorgt Kranken¬ 
häuser und Aerzte mit medizinischer Literatur. Und doch ist 
d : e rapide Entwicklung der jährlich um zirka 30.000 Bände 
ansteigenden Bibliothek, die im wissenschaftlichen und kul¬ 
turellen Leben Palästinas eine nicht mehr wegzudenkende 
Rolle spielt, nur ein Kennzeichen der Entwicklung dieses gros¬ 
sen geistigen Werkes auf dem Skopusberge. Konnten doch 
die wissenschaftlichen Abteilungen an der Universität durch 
die Errichtung weiterer Lehrstühle bedeutend ausgebaut wer¬ 
den: Während bei der Eröffnung nur drei Lehrkanzeln vor¬ 
handen waren, werden heute in Jerusalem bereits folgende 
Fächer gelehrt: Talmud, Neuhebräische Literatur, jüdische Ge¬ 
schichte. Palästinaforschung, jüdische Philosophie, hebräische 
Sprache, talmudisches Recht, gaonäische und rabbinische Lite¬ 
ratur, spanisch-jüdische Poesie, Kabbala. Dieser geistes¬ 
wissenschaftlichen Abteilung im Judaistischen 
Institut ist noch die archäologische Abteilung zuzuzäh- 
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Das Hauptgebäude der Hebräischen Universität in Jerusalem. 


len, welche im verflossenen Jahrzehnt schon wertvolle Aus¬ 
grabungen vorgenominen hat. Daneben besteht noch das I n- 
stitut für die Wissenschaft des Orients, das 
sich insbesondere auch mit der arabischen Sprache, Literatur 
und Geschichte befaßt sowie mit der Archäologie und Zivili¬ 
sation des Nahen Ostens. Schließlich ist noch das mathema¬ 
tische Institut zu erwähnen, an dem unter andern auch Prof. 
A. Einstein schon Vorlesungen gehalten hat. 

Eine stark aufstrebende Entwicklung weist auch die 
Naturwissenschaftliche Fakultät auf, in der be¬ 
sonders die Botanik wertvolle wissenschaftliche Arbeit ge¬ 
leistet hat: Auf Grund des sehr umfangreichen Herbariums 
der Universität ist bereits eine hebräische «Flora Palästinas» 
erschienen, und eine englische Uebersetzung ist in Vorbe¬ 
reitung. Der neu gegründete botanische Garten der Univer¬ 
sität hat sich zur Aufgabe gestellt, den alten Waldwuchs wie¬ 
der herzustellen. Ein Museum für biblische Botanik findet 
immer die besondere Aufmerksamkeit der Besucher. Auf dem 
Gebiete der Zoologie und Geologie wurden im abgelaufenen 
Jahrzehnt wertvolle Forschungen durchgeführt und auch die 
chemische Forschung bestrebt sich, den Erfordernissen des 
Landes zu dienen. 

Schon im Jahre 1925 eröffnete ein ehemaliger Studieren¬ 
der der Zürcher Universität, der bekannte jüdische Gelehrte 
Professor F o d o r, von der Universität Halle, sein c h e m i- 
sclies Institut, und das physikalische auf dem Skopus 
folgte. Heute weist bereits die Naturwissenschaftliche Fakul¬ 
tät sechs verschiedene Studien- und Forschungsfächer auf. 
Pläne für die Errichtung von Laboratorien für die Krebsfor¬ 
schung liegen vor, und zwei Laboratorien beginnen in näch¬ 
ster Zeit bereits mit ihrer Arbeit. Sie werden von Dr. Do l- 
j a n s k i und Prof. Ludwig Halber staedter geleitet. Die 
zionistische Frauenorganisation in Amerika «Hadassah» und 
das jüdisch-amerikanische Aerztekomitee haben Vorbereitun¬ 
gen getroffen, um ein Universitätskrankenhaus zu 
errichten, das den Namen des verstorbenen Barons Roth¬ 
schild tragen wird. 

Doch bleibt die Entwicklung nicht stehen. Kanzler Dr. 
M a g n e s hat für die nächsten fünf Jahre ein Programm aus- 
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gearbeitet, das einen weiteren Ausbau der Universität ge¬ 
währleistet. So ist u. a. die Schaffung eines pädagogischen, 
eines sozialwissenschaftlichen und eines agrarwissenschaftli¬ 
chen Instituts, einer Ingenieurschule und schließlich einer jüdi¬ 
schen Akademie in Aussicht genommen. 

Die großen kulturellen Anstrengungen des jüdischen Vol¬ 
kes von Jahrhunderten haben auf dem Skopusberge ihre Fort¬ 
setzung erfahren. Die tiefe Bedeutung der Universität be¬ 
greifen wir heute mehr denn je, heute, in einer Zeit, wo die 
jüdischen Forscher vielerorts ihrer wissenschaftichen Arbeit 
nicht mehr nachgehen können und wo die Lage der Studenten 
durch den Numerus clausus, der mancherorts zum Numerus 
nullus geworden ist, so sehr erschwert worden ist. Für die 
Forschung und Ausbildung bietet unter solchen Umständen a 
die Hebräische Universität neue Hoffnung und Rettung. Gegen- W 
wärtig arbeiten rund 600 Studenten und 80 Professoren, Do¬ 
zenten und Assistenten an der Hebräischen Universität, dar¬ 
unter 17 Gelehrte von Weltruf, die in den letzten zwei Jahren 
Deutschland haben verlassen müssen. 

Mit Stolz und Genugtuung, aber auch mit höchsten Er¬ 
wartungen und Hoffnungen blickt heute das jüdische Volk auf 
seine Lehrstätte in Jerusalem; sie erwartet vom Skopusberge 
nicht nur eine Lösung der drängenden Aufgaben, die sich aus 
der Heimatlosigkeit jüdischer Wissenschafter und ihrer For¬ 
schungsarbeit ergeben, sondern darüber hinaus diejenige Lei¬ 
stung, die den Namen der Universität in die Reihe der großen 
Forschungs- und Lehrinstitute einreihen wird. Wenn die 
Juden der ganzen Welt diese große Mission der Universität 
begreifen, muß man um ihre Zukunft nicht besorgt sein. Dann 
wird wiederum «von Zion das Wort an die Menschheit aus¬ 
gehen», wie es einst von dort an sie erging. 

Die Feier der Hebräischen Universität in Amerika. 

N e w Y o r k. Eine Kundgebung anläßlich der Zehnjahres¬ 
feier der Hebräischen Universität in Jerusalem fand am 2. 

April in New York unter dem Vorsitz von Felix M. Warburg ^ 
statt. In Jerusalem gehaltene und mittels Radio übertragene 
Ansprachen des Kanzlers der Universität Dr. J. L. Magnes, 

Sir Herbert Samuels und Baron James de Rothschild waren 
auf der Feier zu hören. 

Ein Film der Hebräischen Universität. 

Jerusalem. Zum 10jährigen Jubiläum der Hebräischen Uni¬ 
versität in Jerusalem wurde ein 500 Meter langer Film (Autfüh- 
rungsdauer 20 Minuten) hergestellt, der Entstehungsgeschichte. Ent¬ 
wicklung. Tätigkeitsgebiet und Zukunftsperspektiven der Universität 
veranschaulicht. (Bestellungen sind zu richten an die Adresse. 
Jerusalem P.O.B. 340.) 
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Spanien feiert 'Maimonides. 


Die Proklamation der spanischen Regierung. 

Madrid. Die vom Ministerpräsidenten Scnor Ler- 
r o u x Unterzeichnete Proklamation der spanischen Regierung 
hat folgenden Wortlaut: 

Am 30. März 1935 jährt sich zum 800. Male der Geburtstag 
des großen jüdischen Humanisten Moises ben Maimon, bekannt 
in der Geschichte als Maimonides, dessen Einfluß auf die mittel¬ 
alterliche Kultur den Ruhm Spaniens und besonders Cordovas, 
der Geburtsstadt des großen Rabbi, bildet. Es erübrigt sich, auf 
die Bedeutung des Werkes dieses gelehrten Mannes hinzu¬ 
weisen, der sich nicht allein mit der philosophischen Konzep¬ 
tion der jüdischen Religion, sondern auch mit der humanisti¬ 
schen Philosophie des Mittelalters befaßt und einen neuen 
Horizont für menschliches Denken und Forschen auf den Ge¬ 
bieten der Medizin, der Astronomie, der Mathematik, der 
orientalischen Sprachen und besonders der jüdischen Studien 
eröffnet hat. Die Republik, die dem Andenken der Söhne 
Spaniens, die Spaniens Namen erhöht und über die Grenzen 
hinausgetragen haben, den Tribut der Ehre und der Bewunde¬ 
rung zollt, identifiziert sich mit dem Gedanken des Komitees, 
welches die Feiern des 800. Geburtstages des Maimonides 
organisiert; demgemäß hat der Präsident des Ministerrates 
mit Einwilligung des Ministerrates beschlossen: 

1. Alle vom Komitee in Cordova arrangierten Akte tra¬ 
gen offiziellen Charakter. 2. Das Ministerium für Kunst und 
Unterricht, unterstützt vom staatlichen Touristenamt, sagt 
seine uneingeschränkte Mitarbeit zu. 


Die Maimonides-Staatsfeiern in Spanien. 

Cordova. Anläßlich des 800. Geburtstages des großen 
jüdischen Philosophen und Kodifikators Maimonides (Rabenu 
Moses ben Maimon) fanden vergangene Woche in Spanien 
große Feierlichkeiten statt. In der Geburtsstadt von Mai- 
monides, in Cordova. begannen die Veranstaltungen mit einem 
großen offiziellen Empfang im Rathaus von Cordova, zu dem 
sich zahlreiche Vertreter auswärtiger Regierungen. Gelehrte 
aus allen Teilen der Welt eingefunden hatten. Vertreter der 
spanischen Regierung sowie der Bürgermeister von Cordova 
begrüßten die zahlreichen Gäste. An dem Eröffnungsabend 
nahmen auch der Erzbischof von Cordova, der Zivil-Gouver¬ 
neur, der Militärkommandant von Andalusien und zahlreiche 
Mitglieder der Akademie teil. In seiner Begrüßungsansprache 
bezeichnete der Bürgermeister von Cordova Maimonides als 
ein leuchtendes Leitgestirn in der Nacht der Menschheit. 
Spanien sei stolz darauf, daß der große Denker Maimonides 
sein Sohn war. In seiner Geburtsstadt seien die Angehörigen 
seiner Rasse willkommen. 

Von jüdischer Seite ist zunächst die Rede von Rabbiner 
Dr. A. Weil aus Basel zu erwähnen, der ausführte, Spanien 
beweise mit der Veranstaltung der Maimonides-Feiern. daß es 
wieder seinen Platz im Kampf um die Kultur einnehme. Moritz 
L e v i, Überrabbiner von Sarajewo und Vizepräsident der 
jugoslawischen Zionisten, konstatierte, daß sich Spanien mit 
dieser Feier die Achtung der zivilisierten Welt erobert habe. 
Rabbiner Dr. Armand K a m i n k a, Leiter des Wiener Mai- 
monides-Instituts und Generalsekretär der Israel. Allianz, be¬ 
grüßte die Bestrebungen Spaniens zur Versöhnung mit den 
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Eine mit arabischen Ornamenten und hebräischen Inschriften verzierte 
Wand der Synagoge von Cordov a, die aus der Zeit von 
Maimonides stammt und an der die Stadt Cordova anläßlich der 800- 
Jahrfeier eine den großen Gelehrten ehrende Marmortafel angebracht 

hat. (Photo JPZ.) 


Juden. Als Delegierter der Universität Jerusalem hatte Prof. 
R o t h das Wort. Im Namen der jüdischen Gemeinden Spa¬ 
niens sprach der Vorsitzende der jüd. Gemeinde Madrid, Dr. 
Ignacio Bauer. Als Vertreter der amerikanischen Judenheit 
verlas Mr. F i sh m a n eine Botschaft von Rabbi Dr. Stephen 
Wise, in welcher der spanischen Regierung der Dank der 
Judenheit für ihre Haltung ausgesprochen wird. Es fand an¬ 
läßlich der Staatsfeier auch eine Tagung der Akade¬ 
mie für Wissenschaft, Literatur und Kunst 
statt, die dem Andenken von Maimonides gewidmet war. 

Ein Akt der Versöhnung. — Enthüllung einer Gedenktafel. 

Am Eingang zu der vor kurzem ausgegrabenen alten 
Synagoge von Cordova wurde eine Marmortafel angebracht, 
deren Inschrift lautet: Zum 800. Geburtstag von Maimonides. 
Die Nation bekundet durch die Regierung ihre Huldigung dem 
unsterblichen Genius des Judentums. Cordova, seine Geburts¬ 
stadt, ehrt sein Andenken.» 

Dieser Gedenkstein, führte der Bürgermeister von 
Cordova an der Enthüllungsfeier aus, soll Zeuge sein des 
Friedens, der mit den Brüdern von Maimonides geschlossen 
wurde. Ohne Frieden mit Israel kann es keinen Weltfrieden 
geben. Der Zivilgouverneur der Provinz Cordova, 
der im Namen der spanischen Regierung sprach, erklärte, die¬ 
ser Gedenkstein solle wie eine leuchtende Flamme künftige 
Geschlechter an den Frieden zwischen den Juden und Spa¬ 
nien erinnern. Der Zivilgouverneur betonte, wie sehr die 
Behörden es zu schätzen wissen, daß Juden aus allen Län¬ 
dern in so großer Zahl nach Spanien gekommen sind und Dele¬ 
gierte von überall her entsandt haben, um den großen Sohn 
Cordovas zu ehren. Die an der Feier teilnehmenden Spanier 
seien tief bewegt gewesen, als sie aus dein Munde der sephar- 
dischen Juden die Laute der seit fünf Jahrhunderten in voller 
Reinheit bewahrten altcastilianischen Sprache vernahmen. Von 
ganzem Herzen, schloß der Gouverneur, verbrüdern wir uns 































mit den Juden, und diese Verbrüderung wird in der Geschichte 
Spaniens als denkwürdiges Ereignis fortleben. 

Der ehemalige spanische Botschafter Don Anto¬ 
nio Jaen Morente sagte, die Spanier seien froh, daß die 
Juden ihnen keinen Groll wegen vergangener Ereignisse nach¬ 
tragen. 

Der dritte Tag der Maimonides-Feiern in Cordova war 
mit einer philosophischen Tagung ausgefüllt, die mit einem 
großen Vortrag von Prof. Jos. G a o s von der Universität 
Madrid über das Thema «Des Juden Maimonides Konzeption 
der aristotelischen Philosophie» eingeleitet wurde. 

Am dritten Festtag traf in Cordova eine Reihe weiterer 
berühmter jüdischer Repräsentanten aus dem Ausland ein. so 
u. a. der Grand Rabbin von Paris Julien Weil, der Grand 
Rabbin von Jugoslavien Dr. Isaac A 1 k a 1 a y und der Dele¬ 
gierte des Weltverbandes der sephardischen Juden S a 1 z e d o 
Y Roderiguez. 

Gedenkgottesdienst in Cordova. 

Zum ersten Mal seit 600 Jahren fand am 29. März in der un¬ 
längst ausgegrabenen historischen Synagoge von Cordova, die jetzt 
zum Nationaldenkmal erklärt wurde, ein Freitagabend-Got¬ 
tesdienst statt. Dieser einmalige Gottesdienst wird als besonders 
denkwürdiges Ereignis im Rahmen der Maimonides-Feier gewertet. 
Die Leitung des Gottesdienstes wurde dem Pariser Oberrabbiner 
Julien Weil als Anerkennung dafür übertragen, daß Frankreich be¬ 
drängten Juden stets uneingeschränkt Zuflucht gewährt hat. Hohe 
spanische Staatsbeamte und spanische Gelehrte wohnten dem Got¬ 
tesdienst bei. 

Die Synagoge ist äußerlich nicht als solche zu erkennen, dagegen 
ist die Inneneinrichtung verhältnismäßig gut erhalten. Es ist ein 
kleiner Raum, der in der für jene Zeit typischen Art mit arabischer 
Ornamentik geschmückt ist. In der Misrach-Wand befindet sich eine 
Vertiefung, in der der Almemor eingelassen war. Die Decke ist 
ebenfalls Stückarbeit, und an den Wänden befinden sich, wie aus 
dem Bild in unserer Nummer auf Seite 3 ersichtlich ist. heilige 
Sprüche. 

Der vierte Tag der Festwoche war der Würdigung der medi¬ 
zinischen Bedeutung des Rambam gewidmet. Prof. Jose Qoyanes 
sprach über Maimonides als Arzt. Er wies auf die Entdeckungen 
Maimonides’ auf medizinischem Gebiete hin und zog einen vergleich 
zwischen den praktischen Methoden der jüdischen Heilkunde jener 
Zeit und dem Stand der ärztlichen Wissenschaft von heute. Ausfluge 
in die Sierra Morena waren mit literarischen Veranstaltungen, bei 
denen spanisch-jüdische Dichtungen vorgetragen wurden, verbunden. 
Abends fand im Musik-Konservatorium ein Maimonides-Gedachtms- 
konzert statt. 

Die Feier in Madrid. 

Die Maimonides-Feier in Madrid fand unter dem Vorsitz 
des Kultus- und Unterrichtsministers statt. Der Präsident der 
Republik hatte hierzu einen Delegierten abgeordnet. Das 
Fiauptthema der Ansprachen bildeten der spanische Charakter 
von Maimonides und der Einfluß der spanischen Kultur auf 
sein Denken und Schaffen. Die Redner machten Vorschläge 
zur Verbreitung des Studiums der Werke des Maimonides und 
kündigten an, daß unter dem Protektorat der Regierung, die 
einen Teil der Mittel liefert, in Madrid ein Maimonides-Institut 
gegründet werden wird. 

Am 26. März wurde in Madrid unter dem Patronat der 
Philosophischen Fakultät der Universität Madrid eine Kon¬ 
ferenz ausländischer Philosophen abgehalten, die sich mit dem 
Werke Maimonides befaßte. Zu den Veranstaltungen sind 
Tausende von Gästen aus allen Teilen der Welt eingetroffen. 


Auf spezielle Einladung der spanischen Regierung hin nimmt 
der hervorragende Londoner jüdische Gelehrte Professor Y a- 
h u d a, der mehrere Jahre Professor für hebräische Sprache 
und jüdische mittelalterliche Literatur an der Universität 
Madrid war, als einer der Ehrengäste an den Feiern in Cor¬ 
dova teil. Auf Einladung des Maimonides-Komitees in Cor¬ 
dova fungiert Prof. Yahuda als einer der Patrone der Maimo¬ 
nides-Feiern. 

Maimonides-Feiern in den andern Ländern. 

Aus Anlaß der 800-Jahrfeier des Maimonides fanden in der 
gesamten Welt, worüber wir zum Teil bereits in der letzten 
Nummer berichtet haben Feierlichkeiten statt. Ebenso wurde 
in der gesamten Presse auf die Bedeutung des großen jüdi¬ 
schen Gelehrten hingewiesen. 

Maimonides-Feier unter Protektorat der ägyptischen Regierung* 

C a i r o. Die Rambam-Feiern in Aegypten fanden unter 
dem Protektorat der ägyptischen Regierung 
statt und trugen einen besonders imposanten Charakter. In 
der Rainbam-Synagoge zu Cairo fand am 30. März eine große 
Rambam-Feier statt. An den Schulen der jüdischen Gemeinde 
zu Cairo wurden am 31. März Rambam-Feiern abgehalten. 

Eine Rambam-Straße in Cairo. 

Die offizielle Rambam-Feier der ägyptischen Regierung 
fand am 1. April im Regierungspalast statt. Die Eröffnungs¬ 
ansprache wurde vom Bildungs-Wesir Nagiw Bak Hilali ge¬ 
halten. Die Festrede hielt der Rektor der Universität Cairo 
Ali Pascha Ibrahim. Es folgten Ansprachen jüdischer, mosle- 
mitischer und christlicher Gelehrter. In Cairo wird eine 
Straße nach R a in b a m benannt. 

Maimonides-Ehrung in Rumänien in Anwesenheit des 
spanischen Gesandten. 

Bukarest. Anläßlich der 800-Jahrfeier zu Ehren des 
Maimonides veranstalteten die sephardischen Gemeinden Ru¬ 
mäniens in Bukarest einen Festabend, an dem auch der spa¬ 
nische Gesandte in Bukarest. Don Pedro de Prat ^ boutzo. 
der Sektionschef für Kultusangelegenheiten im Ministerium 
für Kultus und Unterricht, Stancu Bradisteanu, und mehrere 
Universitätsprofessoren teilnahmen. 

Nach Ansprachen der Führer des Gemeindeverbandes 
wies der spanische Gesandte de Prat Y Soutzo auf die Be¬ 
deutung Maimonides’ hin, der in der Geistesgeschichte der 
Menschheit einen so hervorragenden Platz einnimmt. Die 
Professoren Reglero und Zandrano hielten in spanischer ^pra- 
che Vorträge über die Arbeiten Maimonides’ auf philosophi¬ 
schem und medizinischem Gebiet. Sehr aufschlußreich war 
der historische Vortrag von Prof. Oprescu über Maimonides. 
Der Großrabbiner der sephardischen Juden Rumäniens, babe- 
tav Djaen entwickelte die ethischen Gedanken des Maimoni¬ 
des und bezeichnete ihn als Vorkämpfer der Nächstenhe e 

und des Freiheitsgeistes. . t . ., 

L)ie rumänische Großloge der Bne Brith hat Maimonide.- 
Feiern in allen Logen angeordnet und beschlossen, daß die 
nächste neu gegründete Loge den Namen Maimonides tragen 
soll. 


Handelsgesellschaft für Grundbesitz- und Hypotheken-Anlagen 

Telephon 70.769 Zürich Löwenstrasse 51 


Wir kaufen: 


Hypotheken 

Schuldbriefe 

Grundpfandforderungen 


Wir liquidieren für Sie: 


Grundbesitz 
Hypotheken aller Art 
in allen Beträgen 


Wir sind stets Abgeber von: 


Soliden Stadt- und Land- 
Hypotheken zu sehr 
günstigen Bedingungen 


Wir verkaufen: 


Villen, industrielle 
und gewerbliche Betriebe 


Wir bielen Ihnen Gelegenheil, Kapitalien in beliebigen Beträgen au| kürzere oder längere Zel1 
ru günstigen Zinsbedingungen gegen hypoihekarisrhe Sidierhellen anzulegen. Verlangen S.e nn.ere Q||erle. 
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Maimonides-Feier in Zürich 


•W 


Am Sonntag abend, den 31. März, feierte die Zürcher 
Judenheit die 800. Wiederkehr des Geburtstages von Moses 
Maimonides. Die überaus schöne und gehaltvolle Veranstal¬ 
tung fand im großen Saal der Kaufleuten statt. Es ehrt die 
Zürcher jüdischen Gemeinden (die I.C.Z., die l.R.G. und die 
Agudas Achim) und Vereinigungen, daß sie sich nun endlich 
einmal, aus Anlaß des Tages eines universellen jüdischen Gei¬ 
stes, zu einer großen gemeinsamen Feier zusammenschlossen. 
Daß der weite Raum bis auf den letzten Platz gefüllt war, daß 
schon seit mehreren Tagen alle Karten vergeben waren, spricht 
im besonderen für die Einsicht in die Bedeutung des Mai¬ 
monides, allgemein für das Bedürfnis immer weiterer Kreise 
nach jüdischem Geistesgut, aber, wie mir scheint, auch dafür, 
daß einheitliche, alles Trennende zurückstellende Veranstal¬ 
tungen auch für die Zürcher Judenschaft eine Notwendigkeit 
sind. 


Rabbiner Dr. Litt m a n n begrüßte die Anwesenden mit einer 
kurzen Ansprache, ln seiner Zerstreuung über die ganze ''dt teicrt 
heute das iüdische Volk seinen großen Lehrer Mausche ben Maunon, 
von dem es hieß: Von Mose bis Mose sei keiner gewesen dessen 
Werke so groß waren, daß sie Wegweiser und Wegbereiter tur das 
jüdische Volk hätten sein können. Ein Heros war er ; aber ein indi¬ 
scher Held, das ist: ein Mann des Wortes und des Geistes, zu dem 
sich auch unsere Gemeinde heute bekennen will. 

Der Ansprache folgte eine musikalische Darbietung- Irma und 
Alexander Schaichet spielten auf Harmonium und Bratsche mit 
wunderbar sicherem Vortrag die Hebräische Melodie von Joachim. 


Nun ergriff Dr. Heinrich Speyer, Dozent am Breslauer 
Rabbinerseminar, das Wort zu einer meisterhaften Fest¬ 
rede, die in großartiger Weise knappe Form mit sprach¬ 
lichem Reichtum, inhaltliche Fülle mit leichter Faßlichkeit zu 
einer eindringlichen Darstellung des Wesens und der Wirk¬ 
samkeit des Maimonides verband. Es kann an dieser Stelle 
nur in großen Zügen auf die Gedankengänge der Rede ein¬ 
gegangen werden, zumal die «J.P.Z.» in ihrer letzten Nummer 
bereits eine Schilderung seines Lebens und Werkes gegeben 


Die großen Lehrer des Judentums waren Bewahrer jüdi¬ 
scher Tradition, zugleich aber auch Bewahrer der Tradition 
der Völker: Das Judentum gab ihnen und nahm von ihnen das 
Beste. So wurde aus Kulturmischungen Wertvollstes für die 
ganze Menschheit geschaffen. Aber die Lehrer des Juden¬ 
tums bewahrten die Traditionen nicht nur, sie machten sie 
immer wieder lebendig, indem sie eine Beziehung herstellten 
zwischen ihr und dem Leben der Kulturwelt um sie herum. 
Eine solche Kulturwelt lebte in Spanien als der Islam dort 
mächtig war, der vieles vom Judentum übernommen hat, und 
als er erstarkte, dem Judentum wiederum vieles gab. So vie¬ 
lerlei beide auch schied, einte doch beide die gleiche Basis, der 
Glaube an die Göttlichkeit ihrer Offenbarung. Moses Mai¬ 
monides vereinigte beide Kulturen in sich, ja er ist der Inbe¬ 
griff dessen, was im Judentum zu den Kulturgütern der Welt 
strebt, ohne dabei den Stolz auf das Eigene zu verlieren. 

Geboren als Sohn eines Mannes, der seinen Stammbaum 
bis auf König David zurückführen wollte, wurde er frühzeitig 
in die jüdische Geisteswelt eingeführt und zugleich in das, was 
die islamische Welt zu geben hatte. Als auf die tolerante 
Periode des Islam, die in den drei Religionen nur drei ver¬ 
schiedene Ausflüsse der im Himmel ruhenden Urschrift der 
Offenbarung sah, eine fanatische Zeit folgte, die die Juden 
zum Uebertritt oder zur Auswanderung zwang, verließ die 
Familie des Maimon Spanien, II Jahre unstet den Aufenthalt 


Wer Kleider 
braucht, komme 

PK* 


wechselnd. Aus Fez richtete der Vater des Mainion ein Send¬ 
schreiben an die Gedrückten, in dem er sie zu hoffen heißt, 
das jüdische Volk lerne im Unglück immer das hine: in sich 
den festen Willen zu haben, die Zeit zu überwinden. 

Eine der ersten Schriften des jungen Maimonides galt der 
Terminologie der Logik und damit schon dein Grundproblem: 
wie der denkende Mensch sich zu verhalten, wie er die ra- 
dition zu erfassen habe. Bald mußte er sich in seinem - .Igereth 
haschemad» gegen fanatische Gegner verteidigen, die ihm Ab- 
fall von der Lehre vorwarfen. In Aegypten, wo er bleiben- 
den Aufenthalt fand, erkannte er, daß es nichts Schlimmeres 
gebe, als die Erforschung der jüdischen Lehre zu unterlassen, 
aber er sah zugleich auch, wie wenig das Volk mehr die Lehre 
verstand. Da schreibt er in arabischer Sprache seinen um¬ 
fassenden Kommentar zur Mischna. Der gleichen Aufgabe 
dient sein nächstes gewaltiges Werk, die Mi sch ne I h o r a 
(Jad hachasaka), eine Wiederholung der Lehre, aber eine, wie 
es sie immer wieder geben kann: kein bloßes Denken, nein, 
der Verzicht auf jede Dialektik, ein mitten im Volke stehen¬ 
der. tief gläubiger und zugleich philosophisch denkender 
Mensch erfaßte die Ergebnisse der Auseinandersetzung des 
täglichen Lebens und der Lehre. Kein Unterschied war für 
Maimonides mehr zwischen dem Gebot im heiligen Land und 
in der Galuth. Vergangenheit und Gegenwart des jüdischen 
Volkes wurde eins. Seinen Gegnern rief er zu: Ihr fragt 
immer nach dem Woher, icli aber frage nach dem Wie. Ich 
frage nach dem Volk. Maimonides braucht keine Quellen zu 
nennen, was ihm so oft vorgeworfen wurde und wird, er selbst 
ist eine Quelle des Judentums. Aber nicht nur den «Armen 
im Geist» wollte er das Judentum nahebringen, sondern auch 
den Irrenden. Führer und Lehrer wollte er ihnen sein: so 
schrieb er seinen More Ncbuchim, den «Führer der Ir¬ 
renden». 

In Zwiefachem, gerade in dem, was ihn so umstritten 
machte, liegt die Bedeutung des Maimonides für uns: Die 
Schrift Gottes ist angegeben auf den Tafeln, aber sie ist zu 
lesen mit Freiheit, Cheruth in Charuth, Gebundenheit in 
Freiheit und Freiheit in Gebundenheit. Ueber 
die letzte Periode der Cheruth des 19. Jahrhunderts spricht 
die Geschichte ihr Urteil — was aber die andern an Tradi¬ 
tion besaßen, war nicht lebendig genug, um für alle wirksam 
zu werden. Maimonides aber leitete die Juden zu den Quellen 
der Tradition, dort aber suchte er sie mit dem Denken seiner 
Zeit lebendig zu erfüllen. Darum bleibt sein Andenken ge¬ 
segnet bis heute: Die Tafeln des Bundes sind Charuth und 
Cheruth zugleich, nichts anderes ist auch die Aufgabe unserer 
Gegenwart! 

Die Wirkung der Worte Dr. Speyers auf die Versammlung wai 
tiei und nachhaltig. Der Beifall nahm kein Ende. Noch eine musi¬ 
kalische Einlage folgte. Hermann S i m b e r g sang, begleitet von 
Frau Schaichet, einige jüdische Lieder. Wenn auch Lieder m 
hebräischer Sprache vielleicht besser am Platze gewesen wären, 
fand der Ernst der Festrede doch in den klangvollen, getragenen Ge¬ 
sängen einen schönen, würdigen Nachhall. 

Herr Dr. T. Lewenstein fügte- ein kurzes Schlußwort an, 
das mit den Worten endete: Lasset uns nun nicht allein die Feier des 
Maimonides gefeiert haben: Schauet das Licht der Thora, unserer 
ewigen Thora. R- 



SAN ROCCO LUGANO 


Moderner Neubau an ruhiger und schönster Lage der Stadt, beim Tram 
Alle Zimmer mit Telephon und Tel.-Radio. Massige Preise. Freie Arztwahl 

Wunderbarer Aufenthalt für Erholung 

Alle medizinischen Einrichtungen. Hydrotherapie, gepflegte Küche, Diäte 
auf Wunsch koschere Küche. 
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Ein Erlass des Genier siaatsrates gegen 
antisemitische Verhetzung. 

0 e n f. In seiner Sitzung von Mittwoch, dem 3 April, 
hat der Genfer Staatsrat mit allen gegen eine Stimme 
einen wichtigen Beschluß gegen die antisemi¬ 
tische Verhetzung gefaßt und einen diesbezüglichen 
Erlaß herausgegeben. Der Erlaß geht von der Voraus¬ 
setzung aus, daß die beanstandeten Angriffe nicht nur den 
religiösen Frieden, sondern auch die öffentliche Ordnung und 
das gute Einvernehmen zwischen den verschiedenen Teilen 
der Bevölkerung bedrohen, indem sie geeignet seien, Haß zu 
erwecken und die Betroffenen wegen ihres Glaubens oder 
ihrer Abstammung der Mißachtung der Mehrheit auszusetzen. 
Unter Berufung auf die Bundes- und Kantonsverfas- 
s u n g, welche die Gleichheit der Bürger vor de m 
Gesetz gewährleistet, sowie auf Bestimmungen des Genfer 
Strafgesetzbuches und einschlägiger Spezialerlasse wird da¬ 
her auf Vorschlag des kantonalen Justiz- und Polizeideparte- 
mentes beschlossen, daß allen Zeitungen oder 
Publikationen, bezw. den Personen, die für Redaktion, 
Druck, Verlag oder Vertrieb verantwortlich sind, jeder grobe 
Angriff oder jeder Ausdruck — sei es durch Wort oder 
Bild —, der beleidigend oder verleumderisch für einen Teil 
der Bevölkerung ist, verboten sein soll. Im besondern 
richtet sich der Erlaß gegen die im Text namentlich aufge¬ 
führten Blätter «L'h omme de droite» und «La r e- 
action», wobei auch der Titel des ersteren als 
«antisemitisches Organ» als unzulässig er¬ 
klärt wird. Im Uebertretungsfalle sollen die betreffenden 
Publikationen sofort beschlagnahmt werden, während 
die verantwortlichen Stellen Polizeistrafen zu gewär¬ 
tigen haben. 



Jezier Tafelsilber 

Im flackernden Kerzenlicht des silbernen Tischleuchters wirkt Tafelsilber 
besonders stimmungsvoll. Jezier Echt Silber darf auf keiner feinen Infel 
fehlen. Achten Sie auf diesen Silberstempel mit den drei Ringen. 


Erhältlich in den guten Fachgeschäften 

& Sie. . (Scfxafffiausea 

Gegründet 1822 


Jugoslavien lehnt den Antisemitismus ab. 

Erklärung des Jugoslavischen Kultusministers. 

Beograd. Der Kultusminister Jugoslaviens Stevan 
Ciric gab während seiner Anwesenheit in Novisad einer jüdi¬ 
schen Abordnung gegenüber folgende Erklärung ab: 

Ich freue mich, zu sehen, daß Sie unsere Probleme und 
unseren Kampf aus der Perspektive der historischen Entwick¬ 
lung und der Zukunft betrachten. Aus dieser Perspektive kann 
ich Euch als Historiker sagen, daß nach meiner innigsten 
Ueberzeugung antisemitische Tendenzen und 
Leidenschaften, welche die Atmosphäre beunruhigen, 
ephemer Art und vergänglich sind. Ich glaube, daß dies 
die letzten Wogen einer überlebten Welt sind. Natürlich, es 
ist uns, die nur Zuschauer sind, leicht, von der Vergänglichkeit 
des Antisemitismus zu sprechen, es ist aber ein schwacher 
Trost für Euch, weil Ihr es aushalten müßt. Und doch müßt 
Ihr aushalten und nicht verzweifeln. 

Wir Jugoslaven haben eine mit uns geborene, tief ver¬ 
wurzelte Tradition, die weder gegen die Juden 
noch gegen andere Völker Haß kennt. Daß die 
Juden in Serbien in Ereiheit und voller Gleichberechtigung 
gelebt haben, daß wir, die Mitglieder der Regierung und die 
maßgebenden politischen Kreise, die manchmal hervortreten¬ 
den antijüdischen Tendenzen nicht in Schutz nehmen und für 
dieselben kein Verständnis haben, dies ist keine zufällige Er¬ 
scheinung. Es ist dies die Tugend unserer jugoslavischen 
Auffassung des Nationalismus, der menschlichen Gesellschaft 
überhaupt, die instinktiv den unduldsamen Chauvinismus ab¬ 
lehnt. 

Auch Ihr Juden habt große Tugenden. Eine 
fällt besonders auf: die Treue und Hingabe an das 
Vaterland, an den Staat, in dem Ihr lebt. Das 
kann man von Generation zu Generation bei Euch feststellen. 
Wir Jugoslaven werden treu bleiben der Tradition in der Be¬ 
ziehung zu Euch. Bleibt auch Ihr treu Eurer Tradition, treu 
diesem Lande. Auf diesem Wege wird Euch in unserem Lande 
jene Anerkennung zuteil werden, die Ihr auch in anderen Län¬ 
dern habt. 

Der griechische Ministerpräsident dankt den Juden Salonikis. 

Saloniki. In Beantwortung einer Loyalitätskund¬ 
gebung der Juden Salonikis nach der Niederwerfung der letz¬ 
ten Revolte hat Ministerpräsidnet Tsaldaris an den Oberrab¬ 
biner von Saloniki Dr. Zwi Koretz folgendes Telegramm ge¬ 
richtet: Teil danke Euch allen. Ich beglückwünsche Euch zu 
Eurer patriotischen Haltung. — Panaghis Tsaldaris. Präsident 
des Ministerrates.» 

Auflösung antisemitischer Organisationen Griechenlands. 

Saloniki. Die Militärbehörden haben an die nationa¬ 
listischen, größtenteils antisemitischen Organisationen Grie¬ 
chenlands den Befehl gerichtet, sofort ihre Selbstauflösung 
vorzunehmen, widrigenfalls ihre zwangsweise Auflösung er¬ 
folgt. Dieser Befehl wurde der durch ihre antisemitische Hetz¬ 
propaganda berüchtigten Vereinigung «E.E.E.» (Ethniki Elossis 
Eliados), der «republikanischen Wehr», der «Royalistischen 
Front» und der «Republikanischen Garde» zugestellt. 

Jüdisches im polnischen Rundfunk. Warschau: Die polnische 
Rundfunkdirektion hat beschlossen, in der nächsten Zeit ihren Hörern 
mehr jüdische Themen vorzusetzen. Zu diesem Zwecke sind bereits 
der Rabbiner Prof. Dr. M. S c h o r r und Prof. Dr. M. B a 1 a b a n 
eingeladen worden, Vorträge vor dem Mikrophon zu halten. Auch 
jüdische Musik soll im Rundfunkprogramm in stärkerem Maße be¬ 
rücksichtigt wer den. __ 

Tags-nachts- 

KAFFEE HAG 

fehmwvt immer! 
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Die Tschechoslowakei schützt ihre Staatsbürger 
in Deutschland. 

Vor einigen Monaten hatte Abg. Dr. Q o 1 d s t e i n an Außen¬ 
minister Dr. B e n e s c h eine Anfrage gerichtet, die sicli auf 
das Schicksal der durch die deutsche Revolution und den Juden¬ 
boykott geschädigten tschechoslowakischen Staatsbürger bezog. 

Die soeben ergangene Antwort des Ministers Dr. B e n e s c h 
lautet u. a.: 

Im Außenministerium sind bereits im März 1933 einige halle 
von Boykott und Persekution in Deutschland dauernd 
lebender tschechoslowakischer Staatsbürger gemeldet worden. 
Darum hat das Ministerium den Konsular ä m t e r n der 
Tschechoslowakei den Auftrag erteilt, in allen gegebenen hal¬ 
len zugunsten der betroffenen tschechoslowakischen Staatsbür¬ 
ger zu interveniere n. ln einigen Fällen hatte das Ein¬ 
schreiten auch Erfolg und der Boykott wurde auf den Hin¬ 
weis resp. auf die schriftliche Bestätigung des teschochoslowa- 
kischen Konsulats, daß es sich um einen tschechoslowakischen 
Staatsbürger handelt, aufgegeben. Der bisherige Rechtszustand 
hat keine genügende Handhabe zur Geltendmachung der Ge¬ 
schädigten auf dem Rechtswege geboten. Nun ist in Deutschland 
ein neues Gesetz über Ausgleich von Zivilrechtsansprüchen 
auf Ersatz der Einzelpersonen infolge des nationalsozialistischen 
Umsturzes erwachsenen Schadens herausgegeben worden. Das 
Ministerium wird die nötigen Vorkehrungen treffen, um die Mög¬ 
lichkeiten auszunützen, welche durch dieses Gesetz gegeben 
sind. 

Jules Sauerwein über die Verschärfung der deutschen 
Judenpolitik. 

Paris. Der in Berlin weilende Sonderberichterstatter 
des «Paris S o i r» Jules Sauerwein, meldet, daß in die¬ 
sem Augenblick Deutschland neue Ausschreitungen gegen die 
Juden vorbereitet. Alle Versammlungen, die nicht den Zweck 
haben, die Juden zur Auswanderung nach Palästina zu ermun¬ 
tern, sind verboten. Die Tätigkeit der nichtzionistischen Or¬ 
ganisationen ist lahmgelegt. Junge Nichtarier werden in keine 
höhere Schule mehr zugelassen, solange nicht die Arier alle 
von ihnen beanspruchten Plätze erhalten haben. Man bereitet 
Maßnahmen gegen die Privatbankiers vor, um sich des flüs¬ 
sigen Kapitals, das sich noch in jüdischen Händen befindet, zu 
bemächtigen. Endlich steht schon jetzt absolut fest, daß Juden 
und Nichtarier vom Heeresdienst ausgeschlossen bleiben, als 
ob sie Verbrecher wären. 

In den letzten Tagen sind etwa 1000 deutsche Schrift¬ 
leiter, hauptsächlich nichtarische Schriftsteller, darunter auch 
diejenigen, die am Kriege teilgenommen haben, aus dem 
Reichsverband der deutschen Presse ausgeschlossen worden. 
Sie verlieren damit das Recht, weiterhin journalistisch in 
Deutschland tätig zu sein. 

Die deutschen Juden und die Wehrpflicht. 

Berlin. Die Reichsvertretung der deutschen Juden hat 
der Reichsregierung ein Memorandum unterbreitet, in wel¬ 
chem die Haltung der jüdischen Bevölkerung in Deutschland 
in der Frage des Einschlusses der Juden in die allgemeine 
Wehrpflicht dargelegt wird. 

Verdrängung der Juden auch aus dem Apothekerwesen. 

Berlin. Die vom Reichspropagandaministerium an die 
deutsche Presse erteilten neuen Geheiminstruktionen enthalten 
u. a. folgenden Passus: «Zur Information: Das deutsche Apo¬ 
thekenwesen soll innerhalb von zwei Jahren entjudet werden. 


Volkshochschule Zürich 

Anmeldungen: 5.-18. April 

Beginn der Kurse: 30. April. 

Anmeldungen im Sekretariat der Volkshochschule : Münsterhof 20 
(Zunfthaus zur Meise): Täglick 8-19 Uhr. Samstag 8-18 Uhr 
Programme zu 10 Rappen können im Sekretariat bezogen werden. 
Anschlagstellen in den Wartehallen der Städt. Strassenbahn . 


Jüdische Apothekenbesitzer, die bis zu diesem Termin ihr Ge¬ 
schäft nicht verkauft haben, sollen zugunsten arischer Bewer¬ 
ber enteignet werden.» 

Nichtarier dürfen auch nicht Musiker sein. 

Berlin. Die Ausschaltung der letzten Nichtarier aus 
allen kulturellen Berufen dürfte schon in den nächsten Wochen 
durchgeführt sein. Die auf dem (iebiete des Schrifttums ge¬ 
troffenen Maßnahmen hat sich die Rcichsmusikkammer zu 
eigen gemacht indem sie die Erneuerung der am 31. März ab¬ 
laufenden Ausweise für ihre nichtarischen Mitglieder ablchnt. 
Den wenigen nichtarischen Musikern, die ihren Beruf bisher 
noch ausüben konnten, wird dies durch den Entzug der Mit- 
gliedkarte bei der Reichsmusikkammer unmöglich gemacht. 
Betroffen ist auch das K I i n g 1 e r - Ou a r t e 11, das nicht rein 
arisch zusammengesetzt ist und das daher nur noch im Aus¬ 
lande konzertieren wird. 

Umbenennung der Moses Mendelssohn-Straße in Dessau. 

Berlin. In Dessau, dem Geburtsort von Moses Men¬ 
delssohn, ist, wie die «Frankfurter Zeitung» meldet, die Men¬ 
delssohn-Straße in Sebastian Bach-Straße umbenannt worden. 

Für Einwanderung deutscher Juden nach U.S.A. 

Washington. Die in Washington abgehaltene Jah¬ 
reskonferenz der American Hebrew Congregations (Verband 
amerikanisch-jüdischer Gemeinden) fordert in einer Resolution 
die amerikanische Regierung auf, deutsch-jüdischen Flücht¬ 
lingen die Möglichkeit der Seßhaftmachung in weniger dicht 
bewohnten Gegenden der Vereinigten Staaten zu gewähren. 

Ainerika-Reise Norman Bentwichs Genf. Prof. Nor¬ 
man Ben t wich, Prof, an der Hebräischen Universität in 
Jerusalem und erster Mitarbeiter des Flüchtlings-Hochkom¬ 
missars James MacDonald, begibt sich Anfang April nach den 
Vereinigten Staaten um mit den dortigen jüdischen und nicht¬ 
jüdischen Hilfskomitees über finanzielle Stützung des Flücht¬ 
lingshilfswerks zu verhandeln. 

5220 jüdische Palästina-Einwanderer im Februar. 

Jerusalem. Laut offizieller Mitteilung des Einwan¬ 
derungsamtes der Palästina-Regierung sind 5220 Juden im 
Februar 1935 als Einwanderer in das Land gekommen. Unter 
ihnen waren 381 Personen, die zur Kategorie der Einwan¬ 
derer mit Eigenkapital von mindestens je 1000 Pfund gehören; 
diese letzteren Einwanderer brachten somit ein Mindestkapi¬ 
tal von 381.000 Pfund mit sich. 

Antireligiöse Propaganda-Aktion in Rußland. 

Moskau. Wie alljährlich wurde auch diesmal anläß¬ 
lich des bevorstehenden Pessachfestes eine antireligiöse 
Propaganda-Aktion in der Sowjet-Union eingeleitet. 
Die Aktion geht dieses Jahr etwas geräuschloser vor sich, ist 
aber um so gefährlicher, als sie sich diesmal nicht auf Presse¬ 
propaganda und große Kundgebungen beschränkt, sondern von 
Mann zu Mann und von Haus zu Haus durchgeführt wird. Es 
wurden große Preise ausgesetzt für diejenigen Personen, 
denen es gelingt, die größte Zahl von jüdischen Haushaltungen 
von der Einhaltung der Pessachvorschriften 
und vom Seder abzuhalten. 
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Helft den notleidenden Juden. 

Ein Aufruf der Fürsorge der I.C.Z. 

An anderer Stelle dieses Blattes erläßt die Fürsorge der 
Israelitischen Cultusgemeinde Zürich einen eindringlichen A p- 
P e 11 an alle Juden, sie in ihrer heiligen Aufgabe nach 
Kräften zu unterstützen. Immer größer wird die Not und 
wächst die Zahl derjenigen, die sich hilfesuchend an die Ge¬ 
meinden wenden, und durch die Ereignisse der letzten Jahre 
hat sich der Aufgabenkreis der Fürsorge in ungeahnter Weise 
vergrößert. In einem solchen Augenblick muß sich ein jeder 
Jude, ob Mitglied der Gemeinde oder nicht, der noch in der 
glücklichen Lage ist, Wohltätigkeit üben zu können, seiner 
Solidaritätspflicht gegenüber seinen notleidenden Brüdern und 
Schwestern bewußt sein und das schöne Fürsorgewerk der 
Gemeinde mit einer angemessenen Spende unterstützen. Die 
Männer und Frauen, in deren Hände die Leitung der Fürsorge 
gelegt ist und die den Aufruf in dieser Nummer unterzeichnet 
haben, bieten die volle Gewähr dafür, daß jeder einzelne Un¬ 
terstützungsfall sorgfältigst geprüft und nur denen geholfen 
wird, die einer solchen Hilfe würdig sind und sie dringend be¬ 
nötigen. So ist denn zu hoffen, daß zu den alten Freunden 
des Hilfswerkes noch recht viel neue hinzukommen werden. 
Heute heißt es mehr denn je auch hier wie bei jeder jüdischen 
Aufgabe: Zusammenstehen und einander brüderlich helfen! 

Mazzoth-Aktion. 

Unser Aufruf zur Mazzoth-Aktion hat in vielen Kreisen 
ein Echo gefunden, das um so erfreulicher ist, weil von vielen 
Seiten an unser Mitgefühl appelliert wird. — Aber viele stehen 
noch aus. — An sie geht unser Appell. — Wollt Ihr nicht mit¬ 
helfen, bedrängten und bedrückten Brüdern und Schwestern 
einige Stunden der Festeserhebung zu verschaffen, damit sie. 
wie Ihr. am Sedertisch sitzend, im Aufblick zu Gott neuen 
Mut und neues Vertrauen gewinnen können für den weiteren 
Lebenskampf. Spenden erbeten an M a z z o t h-A k t i o n der 
Agudas Jisroel, Konto VII 2028, Luzern. 

Schweiz. Israelitisches Waisenhaus Basel. 

Basel. Die Verwaltungskommission des Schweiz. Isr. 
Waisenhauses in Basel, das am 31. Dezember 1934 26 Zög¬ 
linge betreute, lädt für S o n ntag, den 14. April 1935, vor¬ 
mittags IOV 2 Uhr, zur ordentlichen General versam m- 
1 u n g im Waisenhaus, Gotthelf-Straße 98, in Basel, ein. 



Generalversammlung des Schweiz. Israel. 
Altersasyls. 

Der Sitzungssaal der Augustin Keller-Loge in Zürich wies eine 
stattliche Zahl von Mitgliedern auf, die sich am Sonntag, den 31. 
März, zur Generalversammlung des Schweiz. Israel. Altersasyls ein¬ 
gefunden hatten. Gleich zu Beginn der Tagung war jene gefühls¬ 
warme Atmosphäre spürbar, die man jeweils bei Zusammenkünften 
gewahr wird, die der Fürsorge unserer Greise und Greisinnen in 
Lengnau gelten. Ueber 31 Jahre grüßt das stille Haus von der Höhe 
der alten Schweizer. Stammgemeine herab, aber kein Bericht und 
keine Schilderung vermögen den Segen in Worten darzutun, der 
dort Tag für Tag in liebevoller Tat ausströmt. Daß unsere Pfleg¬ 
befohlenen durch den unermüdlich nach dem Rechten sehenden Vor¬ 
stand und die Betriebskornmission, durch den Fleiß und die fürsorg¬ 
liche Hingabe des Verwalterpaares aufs trefflichste versorgt sind, 
konnte man in der fast zweistündigen Aussprache bei der General¬ 
versammlung mannigfach hören. Der Präsident, Herr Fürsprech Dr. 
Guggenheim in Baden, seit 30 Jahren mit seinen Kollegen in 
treuer Pflichterfüllung auf dem Posten, gedachte in seinem Rück¬ 
blick auf das verflossene Jahr zunächst des großen Verlustes, den 
die Anstalt durch den Hinschied des sei. Herrn Heinrich Dreifuß 
erlitten hat. Ein Lengnauer Kind, hat der sei. Entschlafene durch 
seine unablässige Sorge und Bemühungen für das Altersasyl Heimat¬ 
liebe in edelster Weise betätigt. Mit Herrn Heinrich Dreifuß sei. 
hat das Asyl einen Freund verloren, dessen Andenken allezeit in 
Ehren fortleben w r ird. Der Präsident kommt in eingehender Weise 
auf das interne Leben in der Anstalt zu sprechen. Wie in jeder 
größeren Familie gilt es zuweilen, Unebenheiten zu glätten, Mißver¬ 
ständnisse zu beseitigen, das Wichtige ist aber, feststellen zu können, 
daß Harmonie und Wohlbefinden dadurch in keiner Weise gestört 
w r orden sind. Den leitenden Behörden und dem Verw'alterpaar ge¬ 
bührt hiefür Dank und Anerkennung. — Die Rechnungen pro 1934, die 
den Mitgliedern vor statthabender Versammlung zur Einsichtnahme 
und Prüfung zugestellt werden w r aren, geben zu Diskussionen keinen 
Anlaß, zumal die Revisoren. HH. Adolf Guggenheim in Baden 
und Simon Guggenheim- Wyler in Zürich, ihres Amtes in 
mühevoller Nachprüfung gewaltet haben. Mehr Sorge bereitet der ^ 
Leitung des Asyls das Budget pro 1935. Abgesehen von dem 
bescheidenen Saldo, mit dem die Rechnung 1934 abschloß, beginnt 
die Wirtschafts- und Weltkrise ihre Schatten auch auf das Altersasyl 
zu werfen. Herr Wyler-Brandeis, der sich mit viel Liebe dem 
finanziellen Ressort der Anstalt widmet, führt aus, daß durch Er¬ 
schließung neuer Einnahmequellen die Inanspruchnahme des Kapitals 
verhütet werden müsse. Es wird daher von der Versammlung sehr 
begrüßt, daß auf den Vorschlag des Herrn Max M. Dreifuß-Heß 
in Zürich eine Propaganda-Kommission zur Gewinnung 
neuer Mitglieder in Aktion tritt, der zunächst die HH. Philipp Gug¬ 
genheim und Louis S c h 1 e s i n g er in Zürich angehören. Es 
liegt im Interesse von Gemeinden und Privaten, daß unser schönes 
Asyl, unberührt von der Zeitennot, seiner humanitären Aufgabe ge¬ 
recht werde. — Die Generalversammlung hatte auch Neuwahlen 
vorzunehmen, ein Mandat, das unter der tüchtigen und humorvollen 
Aegide des Herrn Dr. med. B o 11 a g in Stein rasche und sach¬ 
gemäße Erledigung fand. Mit Einstimmigkeit wurden der engere 
und weitere Vorstand ehrenvoll wiedergewählt. Für Herrn Heinrich 
Dreifuß sei. ist in den Gesamtvorstand Herrn Emil Braun- 
s c h w e i g in Zürich aufgenommen und Bremgarten wird in diesem 
Kollegium künftighin durch Herrn Bernhard Braunschweig 
vertreten sein. — Herr Wyler-Brandeis weist auf die großen 
Verdienste hin. die Herr Leopold Wy 1er in Baden durch die 
mühevolle, aber unentbehrliche Arbeit der Statistik für den wirt¬ 
schaftlichen Betrieb der Anstalt sich erworben hat. — Herr Ludwig 
Merz hat in Form eines Poems Leben und Geschehen im Asyl ge- ^ 
schildert, worauf die Versammlung auseinandergeht, immer aufs neue “ 
beseelt von dem Streben, für das Gedeihen und den Fortbestand der 
Anstalt weiterzuwirken. 

Iraelitisches Asyl in Hegenheim. 

Basel. Die in Basel befindliche Verwaltung des I s r a e 1. 
Asyls in Hegenheim versendet soeben den Jahresbericht 
für das Jahr 1934. Demselben entnimmt man, daß schwere Sorgen 
dieses menschenfreundliche Werk bedrücken, denn je schlechter die 
Zeiten sind, umso dringender notwendig ist die Hilfe. Im Asyl sind 
sämtliche Betten belegt und Neuanmeldungen müssen wegen Platz¬ 
mangel unberücksichtigt bleiben. Die Verwaltung appelliert da¬ 
her erneut an die Nächstenliebe sämtlicher jüdischen Kreise und 
bittet, bei traurigen und freudigen Ereignissen der Insaßen des Asyls 
zu gedenken. 


BAU • Ausführungen, Neubauten aller Art, Umbauten, 
Renovationen führe Ihnen enttäusdiungslos aus. 

Erstkl Referenzen. Zeitgemässe Spezialberedinung. 
[ Kostenlose Besprechung. Empfehle mein Büro höflich 

Ardi. T. HAAS-v. EGAN 

Zürich 8, Zolhkers'r. 246, Tel. 41.331 
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Aufruf 


Die Fürsorge unserer Gemeinde kommt vor dem Pessach-Fest mit ihrer Bitte um Unter¬ 
stützung für ihre schwere Aufgabe. Die Not wird immer größer, die Zeiten werden ern¬ 
ster für alle; am meisten für unsere Armen. Sie klopfen an unsere Tore und bitten, und 
immer dringender wird ihr Begehren. Wir möchten so gerne helfen, aber die Anforderun¬ 
gen werden immer größer und unsere Mittel reichen nicht aus, sie zu befriedigen. 

Die Gemeinde hat einen Steuerzuschlag beschlossen, aus dessen Erträgnissen auch uns 
ein Mehreres zukommen wird. Aber auch das reicht bei weitem nicht aus, um den immer 
zahlreicher werdenden Gesuchen um vorübergehende und dauernde Hilfe entsprechen 
zu können. 

Und darum verbinden wir mit unserem Dank an alle, die uns bisher mit ihren Spenden 
und Beiträgen aus freiem Willen und aus gutem Herzen geholfen haben, die Bitte, unser 
auch jetzt wieder zu gedenken. Wir wenden uns an alle, die ein jüdisches Herz haben, 
an alle, die in der glücklichen Lage sind, noch helfen zu können. Wir wenden uns an un¬ 
sere bewährten Freunde und Gönner, die uns noch nie im Stiche gelassen haben, drin¬ 
gender und wärmer als je zuvor. 

Helfet uns, damit wir weiter helfen 

können! 


Mögen zu unseren alten Freunden noch viele, viele neue hinzukommen. Auch hier heißt 
es, wie bei jeder jüdischen Aufgabe unserer Zeit: Zusammenstehen! Es sollte keiner Zu¬ 
rückbleiben. Für diese Aufgabe sollte jeder Jude in unserer Stadt seinen Beitrag geben. 
«Dies ist das Brot des Elends, das unsere Väter einst gegessen haben.» Bald wird es 
wieder auf unserm Seder-Tisch liegen und heute müssen viele das Brot des Elends wirk¬ 
lich essen. 

Wir bitten um dauernde, monatliche oder Quartals-Beiträge, wir bitten um einmalige, grö¬ 
ßere Beiträge an die Unterzeichnete Stelle. Wer mit seinen Lieben glücklich vereint in 
Freuden das Pessach-Fest feiert, denke der Armen und lindere ihr Elend. Wer andern 
hilft in ihren Sorgen, dem wird Gott helfen in seinen eigenen Sorgen. 

Die Fürsorge der Israelitischen Cultusgemeinde Zürich: 


Eugen Weil, Präsident. 
Rabbiner Dr. M. Littmann. 
Frau Sophie Abraham. 
Frau Berty Guggenheim. 


Silvain S. Guggenheim. 
Erwin Hüttner. 

Adolf Meyer-Sommer. 
Fritz Nordmann. 


Postcheckkonto VIII 3963. 
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Mehr Platz bei Sprüngli 

Der kleine Erfrischungs¬ 
raum im Parterre ist fertig 
und wurde eröffnet. 


Entwurf und Bauleitung: 

MAX SUTTERLIN 

Architekt ■ Stockerstrasse 9 - Telephon 58.156 







Innen-Ausbau u. Möbel 


M1I 

SIMMEN & CO 


Zürich • Schmidhof - Uraniastrasse 40 

y 




Beleuchtungs-Körper inkl. 
elektr. Installationen durch 

Baumann, Kölliker & Co.o 


Vorhänge - Möbelstoffe 

THEOPHIL SPOERRI 

Füsslistrasse 6 , Zürich 1 
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Telefon,Messendes Wasser Privat-Toiletten. Rohrpost 


Die Generalversammlung der „Etania“. 


Zürich. Unter der geschickten Leitung seines Präsi¬ 
denten Herrn Gustav Bernheim-Hei m hielt der «E t a- 
n i a - Hilfsverein für jüdische Lungenkranke in der Schweiz» 
letzten Sonntag im Zunfthaus «Zur Waag» seine ordentliche 
Generalversammlung ab. Nach Genehmigung des Protokolls 
und Wahl zweier Stimmenzähler erstattete der Präsident 
einen eingehenden Tätigkeitsbericht. Die Ereignisse 
in Deutschland haben an die «Etania» besonders hohe 
Anforderungen gestellt, indem viele Patienten aus Deutsch¬ 
land kommen, weil sie eine jüdische Heilstätte heute mehr 
denn je vorziehen, und ein großer Feil unter ihnen seine Mit¬ 
tel verloren hat und daher nicht mehr den vollen Preis zahlen 
kann. Im Rahmen seiner finanziellen Möglichkeiten ist der 
Hilfsverein diesen Patienten weitgehend entgegengekommen, 
wie ganz allgemein den bedürftigen jüdischen Kranken in der 
Schweiz und auch aus andern Ländern. Eine größere Zahl 
von Patienten kommt aus Palästina, wobei es sich aber nicht 
um in Palästina selbst geborene Juden handelt, sondern um 
solche, die eingewandert sind und deren Krankheit erst dort 
* ) festgestellt worden ist. Infolge der in den Zeitungen etwas 
übertriebenen Lawinengef a h r dieses Winters mußten 
die Patienten für acht Tage in Nachbarsanatorien unterge¬ 
bracht werden, was ohne jede Unannehmlichkeit für die Pa¬ 
tienten durchgeführt werden konnte. Diese bedankten sich bei 
der Verwaltung hierfür durch ein Kollektivdankschreiben, wie 
übrigens auch anläßlich des 15jährigen Jubiläums der -Eta¬ 
nia» im Juni letzten Jahres. Nach Ansicht der Sachverstän¬ 
digen der Eidgenossenschaft ist übrigens keine Lawinengefahr 
für die «Etania» zu befürchten, und eine kleine bauliche Ver¬ 
änderung wird genügen, um keine speziellen Vorsichtsmaß¬ 
nahmen mehr treffen zu müssen. Auch in finanzieller 
Hinsicht entwickelt sich die «Etania» günstig und die Selbst¬ 
kosten können im Vergleich zu andern Anstalten sehr niedrig 
gehalten werden. Diese erfreuliche Tatsache ist einerseits der 
reichen Unterstützung des Hilfswerkes durch die schweize¬ 
rischen Juden, wie sie sich in schönster Weise anläßlich der 
«E t a n i a»-Woche offenbarte, wobei sich das Damenkomitee 
speziell auszeichnete, andrerseits der aufopfernden Mitarbeit 
des gesamten ärztlichen wie wirtschaftlichen Personals zu 
verdanken, dem der Präsident bei dieser Gelegenheit den be- 
w sonderen Dank aussprach. 

Die Teilnehmer der Generalversammlung hatten den Aus¬ 
führungen des Präsidenten nichts hinzuzufügen und insbeson¬ 
dere auch nichts auszusetzen, so daß die Pech arge ohne 
Diskussion erteilt werden konnte. Im eigenen Namen, aber 
sichtlich für alle sprechend, drückte Herr Konsul W. Simon 
dem Präsidenten, Herrn Gustav Bernheim-Hei m, den 
Dank und die Anerkennung für seine treue und emsige Arbeit 
aus. Das gleiche tat sodann auch eine Vertreterin des I s r. 
Frauenvereins, der erstmals drei Damen an die Gene¬ 
ralversammlung der «Etania» delegiert hatte. Einen beson¬ 
deren Dank zollte Herr Direktor E. Hüttner auch der Se¬ 
kretärin, Frl. P i f k o, für ihre fleißige Tätigkeit. So konnte 
denn der Präsident die Generalversammlung unter dem allge¬ 


meinen Eindruck schließen, daß das schöne Hilfswerk das not¬ 
wendige allgemeine Interesse gefunden hat und in richtiger, 
zielbewußter Weise geleitet wird. H. 

Bestimmungen 

für den Legatenfonds des «Etanla»-Hilfsvereins. 

Der Vorstand beschloß in seiner Sitzung vom 10. März 1935, 
mit Wirkung ab 1. Januar 1935 einen Legatenfonds zu errichten, für 
den folgende Bestimmungen maßgebend sein sollen: 

S 1. Alle dem «Etania»-Hilfsverein zugewiesenen Legate ohne 
besondere Zweckbestimmung, sowie Vergabungen zum Andenken an 
Verstorbene im Betrage von Fr. 500.— und höher werden diesem 
Legatenfonds zugewiesen. 

Die Namen der Testatoren und der Verstorbenen, zu deren An¬ 
denken die Einzahlung erfolgt, werden in jedem Ausweis des Lega¬ 
tenfonds für alle Zeiten angegeben. 

S 2 . Das Vermögen soll erhalten bleiben und die Zinsen aus 
diesem Vermögen sollen alljährlich der Betriebsrechnung des 'Eta- 
nia »-Hilfsvereins als Unterstützung dienen. 

$ 3. Die Verwaltung des Legatenfonds erfolgt durch die Ver- 
waltungskommission des «Etania»-Hilfsvcreins für jüdische Lungen¬ 
kranke in der Schweiz. 

S 4. Das Vermögen des Legatenfonds ist vom <Etania»-rlilfsver- 
ein mündelsicher anzulegen und bei der Zürcher Kantonalbank aufzu¬ 
bewahren. 

S 5. Ueber den Stand des Vermögens sowie über die Einnahmen 
und Ausgaben des Legatenfonds w ird eine besondere Rechnung ge¬ 
führt. die jeweils im Jahresbericht des «Etania»-Hilfs Vereins ver¬ 
öffentlicht werden muß. 

$ 6. Das Rechnungsjahr schließt am 31. Dezember, erstmals am 
31. Dezember 1935. 

S 7. In besonderen Notfällen kann die Verwaltungskommission 
beschießen, daß das Kapital vorübergehend ganz oder teilweise für 
die Zwecke der Etania» verwendet wird. Diese vorschußweise 
überlassenen Beträge sind jedoch ins nächste Budget zur Rückzah¬ 
lung einzusetzen. 

S 8. Sollte der *Etania»-11ilfsverein gemäß £ 26 seiner Statuten 
aufgelöst werden, fällt der Legatenfonds an den Schweiz. Israel. Ge¬ 
meindebund zur Verwaltung. Derselbe soll die Verpflichtung über¬ 
nehmen. Kapital und Zinsen so zu verwenden, wie sie der «Etania*- 
Hilfsverein in seinen Statuten vorsah. 

Dr. Lasker gibt eine Simuifanvorstellung in Zürich. 

Z ü r i c h. Wie wir soeben vernehmen, ist es den zürcherischen 
Schachfreunden gelungen, den früheren Schachweltmeister Dr. Ema- 
n u e 1 Lasker, der sich gegenwärtig auf der Rückreise von Moskau 
befindet, zu einer Schachvorstellung zu gewinnen. Dr. Lasker wird 
nächsten Mittwoch, den 10. April, in einer gemeinsamen Ver¬ 
anstaltung der Schachgesellschaft Zürich und des Schachklub 
«Springer an zirka 30 Brettern simultan spielen. Für die zür¬ 
cherische Schachwelt bedeutet diese Veranstaltung ein ganz großes 
Ereignis. Kehrt Dr. Lasker doch von Moskau als der alte unbe¬ 
siegbare Löwe und als der Bezwinger Capabiancas, der ihm seiner¬ 
zeit den Weltmeistertitel entrissen hatte, zurück, nachdem er schon 
letzten Sommer am Zürcher Turnier seine scharfen Klauen gezeigt 
hatte. Nach seinem grandiosen Erfolg am internationalen 
Turnier in Moskau umstrahlt den altjungen Meister wiederum 
die Gloriole des genialsten Schachspielers und unerreichten Schach- 
nhilosophen unserer Zeit. Die Schachfreunde Zürichs werden Dr. 
Lasker mit besonderer Genugtuung und Freude empfangen. Haben 
sie den Altweltmeister doch durch die Einladung, am Zürcher Tur¬ 
nier mitzukämpfen, in einem gewissen Sinne wieder in die Schach¬ 
arena zurückgeführt und ihn dadurch der Schachwelt wiederge¬ 
schenkt. Dr. Lasker seinerseits revanchiert sich für jene Einladung, 
indem er sich seinen Freunden in Zürich zum ritterlichen Kampf auf 
den 64 Feldern stellt. Dem Ausgang dieses Kampfes darf man mit 
größter Spannung entgegenblicken. Möglicherweise wird Dr. Lasker 
auch noch einen Vortrag über seine Eindrücke vom Mos¬ 
kauer Turnier halten. Das Lokal der Simultan-Vorstellung wird 
in den Tageszeitungen bekanntgegeben. S. 


Schon wieder ein neuer I 

Nein, nur frisch lackiert. Natürlich DUCO; 
daher das fabrikneue Aussehen. Und die 
Hauptsache eine Duco-Lackierung über 
dauert Jahre. 

HEINRICH WAGNER & Co. 

Duco-Alleinvertretung, Zürichs, Seehof Strasse 16, Telephon 47.410 
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Schulen und Institute 


Knaben institut Dr.Schmidt 

InUlinlis Ijcim st, Rosenberg»« st. Gallen 

Alle Schulstufen bis Natura u. Handelsdiplom. Einziges 
Institut mit staatlichen Sprachkursen. Spezielle Um¬ 
schulungskurse von Gym.- und Realableilung auf kaufmänn. 
Berufe. Erziehung im Geiste weltbürg. Toleranz. - Interner Arzt. 
Spezialabteilung f. jung. Schüler in besonderem Haus. 
Referenz: Herr Rabbiner. Dr. Schlesinger. St. Gallen 
Verlangen Sie das paedagog. Programm durch die Direktion: 
Dr. Lusser, Dr. Gademann. 






MONATEN 


✓t Oman# 

Brands chenkestr.30. 


TELEPHON : 57.458 


Neue Kurse jederzeit 

Einzelkurse - Privatstunden - Probestunde gratis 
Abendkurse 20-22 Uhr 


Französisch Unterricht 



Bei seelischen und körperlichen Krisen, Rekonvaleszenten 
empfehle ich Ihnen meine individuellen Atem-Uebungen. 
Erstklassige Referenzen. Auch Abendkurse. Besuch in und 
ausser dem Hause. Sprechzeit Miltwoch von 1 - 2 Uhr. 

Agathe Duwell Rennweg 19, Zürich 1 Tel. 51.154 u. 53.971 



„PB5VSUBA“ ob äBOSä 

Jugend-Kurhaus Dr. Liehtenhahn 

I. Klinische Abteilung für 
chir. Fälle usw. 

II. Erholungs- und Ferien- 
Abteilung. Neuerbautes, 
ganz modernes erstklas¬ 
siges Haus in prächtigster 
Lage. Grosser Turn- und 
Spielsaal. Heimkino. Spiel¬ 
plätze. Sommer- und Win¬ 
tersport. — Keine offene 
Tuberkulose. 
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Zionismus und zlonist’schc Organisation. 

Zürich. In einem von den zionistischen Vereinen gemeinsam 
veranstalteten Ausspracheabend, der letzten Samstag abend im Jiid. 


Wohltätigkeitsfest der Misrachigruppe Luzern. 

Motto: «Hilfe und A u f b a U». 

Luzern. Eine erstaunliche Folge künstlerischer Darbietun¬ 
gen ist aus dem soeben zum Versand gebrachten Programm er¬ 
sichtlich. Alle Kräfte waren mit Eifer darum besorgt, den Be¬ 
suchern einen wirklich genußreichen Abend zu bieten, und es 
steht heute schon fest, daß niemand enttäuscht sein wird. Auf 
vielseitigen Wunsch und mit Rücksicht auf das erfreuliche Er¬ 
gebnis des Vorverkaufes wird nun der Eintrittspreis auch an 
der Abendkasse nicht erhöht. Besonderen Zuspruchs erfreut 
sich die reich dotierte Tombola mit dem Hauptgewinn: Eine 
Schiffskarte nach Palästina und zurück. In 
letzter Stunde sind auch noch verschiedene Freikarten von 
Bergbahnen zur Verfügung gestellt worden, welche nun 
ebenfalls der Tombola einverleibt sind. Die Damen des Büfett- 
Komitees sorgen für das leibliche Wohl, die Zubereitung der 
kulinarischen Genüsse, welche zu bescheidenen Preisen abge¬ 
geben werden, liegt in den bewährten Händen der Familie 
Moos. Und auch Carletti mit seinem Orchester hält die 
Instrumente bereit, um Terpsichore mit Schmiß und Rhythmus 
zu begleiten. Daher die Parole: Alle auf Deck, niemand fehle! 
Außer allen Luzernern erwarten wir auch zahlreichen Besuch 
von auswärts. 

Vortrag Kasteln in St. Gallen. 

Montag, den 25. März, sprach vor einem zahlreich erschienenen 
Auditorium Herr I)r. Josef Kaste in über die jüdische Neuorien¬ 
tierung. Fr schilderte in selten präziser und logischer Weise das, 
geschichtlich bedingte, Ruhebedürfnis der Juden in den Ländern, wo 
ihnen eine Ruhepause gegönnt war, das bis zur Selbstvernichtung 
führte, wie beim Verzicht der Juden auf alle nationalen Eigenschaf¬ 
ten zur Zeit der französischen Revolution. Sie machten sich selbst 
heimatlos, indem sie verschiedene Vaterländer annahmen und indem 
sie den Sinn der interimistischen, eine Rückkehr in das Land, aus 
dem sie vertrieben wurden, bedingenden Galut (Verbannung) in den 
der Diaspora (Zerstreuung) ummodeltcn. An Stelle der messianisti- 
schen Idee wurde das Symbol der Erlösung der Menschheit gesetzt. 
Bei all dem kümmerte sich die, den Juden abgeneigte, Umwelt um 
diese gar nicht, hörte nicht einmal auf sie. so, daß die Juden immer 
nur einen Monolog führten und sich immer mehr in die passive 
Assimilation versenkten, für jüdische Werte nur den Platz übriglas¬ 
send, der von irgend etwas anderem noch nicht besetzt war. Durch 
die Ereignisse der letzten Zeit wurde der Jude zum geistigen Hau¬ 
sierer, der überallhin das Problem des Judentums mitträgt. Aus dem 
Dilemma: Auflösung des Judentums oder Einheit desselben gibt es 
nur einen Ausweg, den der jüdischen Wirklichkeit und das ist Palä¬ 
stina. Dort ist der Jude wieder produktiv, aufbauend und erziehe¬ 
risch. An Stelle der Demonstration tritt die Aktion. Dort wird ein 
neues geistiges Zentrum geschaffen. Der Verfall des Judentums kann 
nur durch Mitarbeit aller, durch einen tiefen Glauben, der nicht der 
Vernunft oder Kalkulation, sondern einem Erlebnis entspringt, auf- 
gehalten werden. Nun heißt es für alle, die auch bis nun abseits 
standen, anpacken. — Tief erregt, dankten die Zuhörer dem geist¬ 
reichen Redner für seine Ausführungen. D. 

Schweizer Komitee für Erez Jisroel 

Mazzoth-Aktion. Wie alljährlich läßt auch dieses Jahr das 
Schweizerische Komitee für Erez Jisroel einen größeren Betrag für 
Mazzoth in Erez Israel zur Verteilung bringen. Die Freunde des 
Komitees in der Schweiz werden daher gebeten, auch für diese 
Mazzoth-Aktion ihren Beitrag möglichst bald zu überweisen (Post¬ 
scheckkonto des Komitees V-708. — Zweigsitz Zürich: Jakob Gut ir.. 
Brandschenkestr. 45. Postscheckkonto VI11-1087). Es ist zu hoffen, 
daß auch in diesem Jahre diese Aktion einen schönen Erfolg haben 
wird, zumal die hierfür bestimmten Beträge ohne irgendwelchen Ab¬ 
zug in einer dem Zweck sehr entsprechenden Weise verwendet 
werden. 

Israelitisches Lehrhaus Basel. 

Kommenden Sonntag, den 5. Nissan (7. April) findet an¬ 
läßlich der Jahrzeit unseres verewigten Rabbiners Dr. A. Cohn 
s. A., des Begründers unseres Beth-Hamidrasch und der Schomre 
Thora-Vereine, abends 8p 4 Uhr, das übliche Lernen in unserem 
Beth-Hamidrasch statt. Wir erlauben uns, Sie einzuladen, an diesem 
Jahrzeits-Lernen teilzunehmen. Bei diesem Anlaß seien alle 
Interessenten auf die Fortbildungskurse des Schomre-Thora- 
Vereins aufmerksam gemacht, in denen Tephilo, Thenach. Mischna- 
jot, Gemoroh und Dinim gelehrt werden. Nähere Auskunft durch 
Herrn cand. phil. Moritz Nordmann. 


Ungünstig ist die Ernährungsbilanz 

der Korpulenten, denn sie nehmen mehr ein, als 
sie verbrauchen._Korrektur durch ein bewährtes 
Mittel: eine Tallen-Kur der Victoria-Apotheke und 
Einhaltung der beigegebenen, leicht zu befolgen¬ 
den Ernährungsratschläge. (Es gibt jetzt auch 
Tallen verstärkt.) Broschüre kostenlos. 

^ Victoria-Apotheke Zürich, Bahnhofstr. 71. In der 
Stadt Autodienst, nach auswärts zuverlässige Post. 


Jugendheim stattfand, wurden von den Vertretern der verschiedenen 
politischen Richtungen, für die HH. Dr. Weinert. Dr. Sandberg und 
Dr. Hurwitz einleitend referierten, die aktuellen Probleme 
des Palästina auf baus, der rapide Aufschwung sowohl wie 
die daraus sich ergebenden Gefahren, beleuchtet und auf die Not¬ 
wendigkeit, die Organisation zu stärken, hingewiesen. Besonderes 
Augenmerk wurde auch der praktischen z i o n. Arbeit in 
der Schweiz und speziell in Zürich gewidmet. Nach reger Diskus¬ 
sion, die vom Tagespräsidenten, Herrn Dr. Zucker, geleitet wurde, 
ergab sich die Uebereinstimmung aller Teilnehmer in den grund¬ 
sätzlichen Fragen, und es konnten die Beschlüsse gefaßt werden, die 
Schekelaktion gemeinsam in Angriff zu nehmen und im Inter¬ 
esse einer ständigen Fühlungnahme als dauernde Institution eine 
Vertrauensmännerversammlung, in der alle zion. V er- 
eine vertreten sein sollen, zu schaffen. Des ferneren wurde die 
Durchführung eines Propagandamonats für die zionistische Idee in 
Aussicht genommen. _1 “ 

Purimfest des Israel. Hilfsvereins Lugano. 

Die Liinaneser Judenheit erlebte vergangenen Dienstag. (19. 
März) in den festlich dekorierten Sälen des Hotel-Villa «rcderico» 
(Pension Kempler) eine gesellschaftliche Ueberraschung. Der rührige 
Vorstand des neugegründeten Israel. Hilfsvereins Lugano inszenierte 
in 8 Tagen ein Purimfest zugunsten der Hilfskasse, wie es Lugano 
noch nie gesehen hatte. In bewundernswerter und aufopfernder Hin¬ 
gebung aller Mitbeteiligten wurde etwas geschaffen, was allen An¬ 
wesenden noch lange in Erinnerung bleiben wird. Selbst beträchtlich 
viel andersgläubige Geschäftsleute wollten nicht abseits stehen und 
beschenkten uns reichlich mit Tombolagegenständen. Der Festabend 
stand unter der Devise 'Eine Nacht der Wahrheit» und es 
wurde rücksichtslos davon Gebrauch gemacht. Die Fülle des Ge¬ 
botenen, mit Rücksicht auf die nur «tägige Vorbereitungszeit, über¬ 
traf alle Erwartungen. Herr S. Benedick (v. d. Fa. Innova- 
zione) leitete den Abend mit einer schwungvollen Begrüßungsrede 
ein und verwies hauptsächlich auf den ideellen Zweck. Anschließend 
erfreute Herr Rabb. Dr. Klein aus Düsseldorf, der zufällig als 
Gast des Hauses Kempler in unserer Mitte weilte, mit einer sinn¬ 
vollen Ansprache. Die von Herrn Sn ß mann geführte Conference, 
verbunden mit dem Vortrag einer witzig-reichen Schnitzelbank, ver- 
anlaßte allgemeine Heiterkeit. Frl. Benedick, die Tochter unse¬ 
res Freundes und Gönners, parodierte sehr treffend div. Chansons 
der Josefine Baker. Die Einlagen des musikalischen Clo w n s 
auf der Ziehharmonika waren geradezu virtuos. Beim Klang einer 
rassigen Kapette wurde eifrig getanzt. Besonderes Interesse wurde 
der Tombola entgegeugebracht. Ca. 150 wertvolle Preise lockten 
das Publikum zum Kauf der Lose. In unglaublich kurzer Zeit (ca. 
15 Minuten) waren auch sämtliche Lose vergriffen. — Für die kuli¬ 
narischen Bedürfnisse sorgte in vorbildlicher Weise Familie K e m p- 
I e r. Ein Beweis, daß Herr Kempler ein Meister seines Faches ist. 
indem er es verstanden hat. das kalte Büfett restlos an den Mann 
zu bringen. Schließlich hatten auch wir den Nutzen in klingender 
Münze, denn 20<Vo der Gesamteinnahme gingen zugunsten der Hilfs¬ 
kasse. 

Der Erfolg war in ieder Hinsicht vollauf den gestellten Erwar¬ 
tungen entsprechend. Allen Mitbeteiligten hiermit noch recht herz¬ 
lichen Dank. Besonderen Dank den Herren Levy und Benedick. d»e 
so gütig waren, zum Gelingen des Abends das Möglichste beinzn- 
tragen. (Wegen Raummangels bisher zurückgestellt.) G. H. 

Hasomir-Konzert Zürich. Corrigenda. In dem Bericht über das 
vergangene «Hasomir -Konzert muß es beißen: Von den sieben auf¬ 
geführten Liedern waren fünf (nicht drei) Bearbeitungen von .1. 
Freund.» Ferner: «A Slens: Bist Du mit mir b r o i g e s» und 
I Freunds «Schn, sch tili 1 • die von einer ganz begeisterten Zu¬ 
hörergemeinde wiederverlangt wurden.» 
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Verein Jüdisches Schwesternheim Zürich 

EINLADUNG 

zur 

Ord. General-Versammlung 

auf Montag, den 15. April 1935, 20‘/4 Uhr 
im Logenlokal, Uraniastrasse 9 I 

TRAKTANDEN: 

1. Verlesen des Protokolls. 

2. Arbeits- und Kassenbericht. 

3. Bericht der Redinungsrevisoren. 

4. Neuwahl von 6 Mitgliedern des Vorstandes. 

5. Neuwahl der 2 Rechnungsrevisoren. 

6. Diverses. 

Der Vorstand. 


NEUE HANDSCHUHEI 

Leichte, elegante Modelle für den Sommer. 

Su£de u. Glac£leder in den neuesten Farben. 

Weisse Handschuhe mit moderner Perforation. 

Entzückende Modelle in jeder Preislage. 

E. BOHNY, HANDSCHUHE 

BAHNHOFSTR. 36 

ZÜRICH LAUSANNE ST. GALLEN 


Miqemeimx 

JiaUee - A^&cMaq^! 

Die feinen, bewährten Mischungen noch billiger! 


Haushalt- 


Santos Mischung 525 gr Pak. 1.— 
Brasil Mischung 440 gr Pak. 1.— 
Wiener "Mischung 350gr Pak. 1.— 

Mocca M “ h ”" 9 
Coffa 


extra 440 gr Pak. 1.50 
coffeinfrei 275 gr Pak. 1.—* 


nach Abzug v. 8°/« 
V» kg - netto 

-. 43 ’ 
-. 52 * 
-. 65 ' 
*. 78 ! 
-, 83 ‘ 


Markenqualität zum günstigen Konsumpreis! 


Es ist Ihr Vorteil, wenn Sie einen 
Versuch mit unseren hochfeinen 
Kaffees machen. Dank der vor¬ 
züglichen Qualität erfreuen sich 
die erwähnten Mischungen 'immer 
grösseren Zuspruchs. 


\ <VeceM Zürich j 




DAS BLATT DER 


Isrealitischer Frauenverein Zürich 

Zum Abschluß der Nähnachmittage des Isr. Frauen Vereins 
Zürich fand am Dienstag, den 19. März, abends, ein Kränzchen 
in der Ivria statt. Fs war ein würdiger Abschluß, mit einem 
kleinen Abendessen. Groß war der Kreis der Teilnehmenden, 
die gute Stimmung mitgebracht hatten und in Abwesenheit der 
Präsidentin von der Vizepräsidentin des Frauenvereins, Frau 
Karoline Schmuklerski herzlichst begrüßt wurden. 

Erst kam unsere Dichterin, Frau Clotilde Guggenheim, 
zum Wort, die einen schönen Prolog verfaßt hatte, der glän¬ 
zend vorgetragen und durch eine Sammlung zugunsten des 
Judendhortes gekrönt wurde, die Fr. 100.— einbrachte, die 
hier nochmals herzlich verdankt werden. 

Frau Ella Faller erzählte uns einige ihrer Erlebnisse in 
den jüdischen Siedlungen in Palästina. Wie sich die Kinder 
einfiigen in das Ganze, das eine leicht, das andere schwerer, 
und wie die Menschen sich dort bemühen, einander zu helfen, 
um sich schneller in das neue Leben zu finden. Mit klarem 
Blick und tiefem Mitgefühl hat Frau Faller die Situation in den 
Siedlungen erfaßt und es verstanden, uns dieselben gut vor 
Augen zu führen. Wir danken ihr herzlich für den schönen 
Vortrag. 

Eine Unruhe machte sich bemerkbar, das Lampenfieber 
der nun auftretenden Künstlerinnen empfindet jeder. Eine 
Schnitzelbank, vorgetragen von 6 schönen Sennerinnen, von 
einem feschen Bauernbuben auf der Ziehharmonika be¬ 
gleitet, brachte alle zum Lachen; Frau Clotilde Guggenheim 
hat echte Purimstimmung in die Gesellschaft gebracht, allen 
Darstellern, aber besonders der Verfasserin herzlichen Dank 
für die große Mühe. Man sollte nicht glauben, daß so fleißige, 
tüchtige Damen, die jeden Dienstag zum Nähen kommen, auch 
auf den Brettern, die die Welt bedeuten, so \ ortreffliches 
leisten können. 

Bis zum Herbst ruht nun diese Arbeit, um dann wieder 
mit frischer Kraft zu beginnen. Herzlichen Dank den fleißigen 
Damen und den edlen Spendern der Stoffe; was sollte auch 
der Frauenverein machen, wenn er den Nähnachmittag nicht 
hätte! J. 

Die Blumental rezitiert. 

Zürich. Frida Blumental rezitiert! Grund genug, um sich den 
kommenden Sonntag, den 7. April, für die Veranstaltung des 
Perez-Vereins im Theatersaal «Zur Kaufleuten» zu reser- 
vieren. Wer die begnadete Künstlerin, die lange Zeit am strahlenden 
Himmel der berühmten Wilnaer Truppe geleuchtet hatte, je gehört 
hat, weiß ihr tiefen Dank für das erschütternde Erlebnis, das sie 
iedesmal aufs neue ihren Zuhörern vermittelt, und für die beglücken¬ 
den Gaben reifsten Künstlertums. Frida Blumental wirkt so uner¬ 
hört stark und so unmittelbar packend, weil sie die Werke, die sie 
vorträgt, selbst mitgestaltet, weil sie von ihrer künstlerischen Mis¬ 
sion geradezu besessen ist und sich in der Glut ihrer künstlerischen 
1 eidenschaft verzehrt. Wegbereiterin und Künderin junger starker 
Talente, tritt die Blumental in Zürich mit einem völlig neuen 
p r o gr a m m auf, in dessen Mittelpunkt das Schaffen der jüngsten, 
in Westeuropa noch kaum bekannten, jüdischen Dichter-Avantgarde 
Osteuropas steht. Einmal mehr wird uns die Blumental von der un¬ 
gebrochenen künstlerischen Schöpferkraft des lebendigen Judentums 
unserer Zeit überzeugen und uns im Glauben an dieses Judentum be¬ 
stärken. Wir werden sie immer dankbar willkommen heißen! (Siehe 
auch Inserat.) 

r - 


K KESSLER 

Pedicure • Manucure 

Gesichtspflege 

Parfümerie 

jetzt Kappeiergasse 16 

Nähe Paradeplatz Centralhof (III. Et. Lift) 
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Eindruche von der uieiMonlerenz der uiizo 
in Tel Aviv. 

Von unserer Spezialberichterstatterin 
Dr. iur. et rer. pol. Edith R i n r w a I d. 

II.*) 

Tel-Aviv. Die Zeit von der Landung am 18. März 
bis zum Beginn der WIZO-Konferenz benützten wir Schwei¬ 
zerinnen gemeinsam, uns Kolonien anzusehen und Jerusalem, 
Jericho, das Tote Meer zu besichtigen. Ness Zionah. oder 
Ayanoth, wie es jetzt heißt, die von Ada Fishmann geleitete 
Lehrfarm der WIZO fiir ca. 70 Mädchen erregte unsere Be¬ 
wunderung. 600 Dunam Boden nur von Frauen bewirtschaf¬ 
tet, ein großer Hühnerhof, Kühe in einem Stall, wie ein Schwei¬ 
zer Mustergut ihn nicht vorbildlicher aufweisen kann, eine 
ausgezeichnete Hauswirtschaftslehre daneben, kein Wunder, 
daß die Absolventinnen von Ayanoth überall sehr begehrte 
Arbeitskräfte sind. Wir sahen meschakim in den verschie¬ 
densten Formen: Mädchen allein, gemischt. Auf dem Wege 
nach Jerusalem besichtigen wir eingehend Mozah, das Sana¬ 
torium der Arbeiterkrankenkasse, das bis 100 Menschen Auf¬ 
enthalt bietet. Die Berge Judäas sind zufolge einer sehr aus¬ 
giebigen und ausgedehnten Regenzeit so grün schimmernd 
wie sie es seit 50 Jahren nicht gewesen sein sollen. — Ueber 
Jerusalem wäre viel, aber wohl nichts Neues zu sagen. Die 
Stadt ist und bleibt ein überwältigender Eindruck. Vielleicht 
ist beachtlich, daß ein ständig wachsender Touristenstrom 
neues Leben in die alten Winkel bringt. Es ist erfreulich, daß 
Erez Israel auch als Touristenland in Mode kommt Es wäre 
aber zu wünschen, wenn manche, vornehmlich weibliche, Tou¬ 
risten, vor Abgabe von Meinungen sich bewußt würden, daß 
europäische, namentlich «deutsche» Maßstäbe zumeist de¬ 
placiert sind. Es ist ein Aufbau, von den verschiedenartigsten 
Elementen bewerkstelligt, betrieben in einem Tempo, das dem 
Maschinenzeitalter Ehre macht. Das von einem Schweizer, 
Dir. Seiler, geleitete King David Hotel, ist ein Be¬ 
weis des auch in Jerusalem erhältlichen modernsten Komforts, 
und daß es ständig besetzt ist. zeigt, daß es G. s. D. noch 
Leute gibt, die den Komfort bezahlen können. Wer diese 
Preise jedoch nicht anlegen kann, der soll nicht gleich sagen, 
es fehle in Erez Israel an jedem Komfort. — Die Fahrt bis 
zuin Toten Meer, kaum über eine Stunde per Auto bei einem 
Höhenunterschiede von 1200 m, macht uns mit einer Gegend 
von üppiger Vegetation bis völlig kahlen Strecken bekannt. 
Das Tote Meer hatte, als wir dort waren, gerade einen star¬ 
ken Wellenschlag. Die Ufer des «toten > Meeres säumen be¬ 
reits Fabriken, Strandbäder, Hotels, in denen das Leben pul¬ 
siert, ein. Vom Leben in Jerusalem, von der Universität, der 
Bibliothek, vom Umstellungsprozeß Hunderter von Menschen, 
dem wirtschaftlichen Aufschwung empfängt jeder, der mit offe- 

*) Vergl. auch Nr. 837. 
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Immer gut bedient mit 
den letzten Neuheiten in 

Seide, Wolle, Baumwolle, Leinen, 
Rayonne ä Fantasie-Stoffen von 

d 1 ' 


SEIDEN—GRIEDER 


Das Spezialhaus fUrQualitätsstoffe 

Paradeplatz Zürich, Tel. 32.750 

• Verlangen Sie unsere reichhaltigen Musterkollektionen * 
Vogue und Ullstein—Schnittmuster 


neu Augen liier durchgeht, starke Impulse und große Be¬ 
reicherung. Mit immer neuem Staunen hört man die melodi¬ 
schen hebräischen Laute. Hebräisch ist bereits u n e r I a B 11 e li 
fiir jeden liier ständig Niedergelassenen, und in der I at, von 
den über 350.000 im Lande lebenden Juden sprechen es zu¬ 
mindest 150.000. 

Damit komme ich zu dem großen Augenblick, der vor ein 
paar Stunden fast 2000 Menschen in seinen Bann schlug: Die 
Eröffnung der 8. W f Z O - K o n f e r e n z mit etwa 320 
Delegierten und ca. 1500 Gästen in einem Saale wie derjenige 
der Basler Mustermessehalle. H a d a s s a h S a tu u e Gleitete 
diese festliche Zusammenkunft. Dem Vibrieren ihrer Stimme 
konnte auch ein des Hebräischen Nichtkundiger entnehmen, 
daß die WIZO stolz darauf ist. alle ihre Arbeiterinnen nach 
Erez gerufen zu haben. Die lange Tribünenreihe zeigt, dal in 
der Tat fast alle da sind. Ich erwähne an Prominenten: Mrs. 
Vera We iz m an n. fioodraann, Sief f. Henriette Szo 1 d. 
Mrs. Alt mann, Esther Smoira, Hanna Steiner. Ada 
Fisch mann und K 1 o m p u s, Dr. Nadja Stein, Erl. 
Grubwieser, Toni Hauser, Mrs. Sa c li s. E r .1 a f f e. 
Gewereth Rubaschow u. a. mehr. Viele neue Gesichter 
fallen uns Schweizerinnen, die wir schon an mancher Kon¬ 
ferenz waren, auf. Sehr viele Begrüßungsworte, von Stadt¬ 
sekretär N a d i v i, den Damen Smoira, Rebekka S i et t. 
Henriette Szold u.a. trägt der Lautverstärker bis m den hin¬ 
tersten Winkel der Halle. Die Rubasch o w, auch äußer¬ 
lich der Typ der Arbeiterin, wertet in schöner freier Rede 
in Hebräisch die Arbeit der WIZO-Organisation. Henriette 
Szold, lebhaft akklamiert, kaum 60 scheinend, wo sie in 
Wirklichkeit 71 Jahre alt ist, überbringt die Grüße und Wun¬ 
sche des Waad-Leumi, des Jischuw. Es sprechen L. Jaffe 
für Keren Hajessod und N. B i s t r i t z k i für Keren Kaye- 
meth Lejisrael. Mail betont, daß die Frau sich fern hält vom 
politischen Parteigetriebc, daß sie jedoch für den Aufbau des 
Landes durch die Ausbildung der Frau Unschätzbares leistet. 
Im Namen der Hadassah, spricht Mrs. Kaplan von der 
Schwere der Stunde und davon, was diese Zeit der Revolution 
für Evolutionen in Erez bewirkt. J e w s e r o f f heißt namens 
der Leitung der Levante-Messe die Teilnehmerinnen der Kon- 


Für die Exekutive der Jewish Agency und der Zion. Orga¬ 
nisation sprach Herr B e n G u r i o n, der hervorhob. wie durch 
die zion. Bewegung die jüdische Frau aus ihren entlegenen 
Winkeln hervorgeholt und in die vorderste Reihe der Arbeit 
neben ihrem Bruder. Gatten und Sohn, eingereiht wurde. Zu¬ 
letzt sprach, stürmisch begrüßt, Prof. Chaim W e i z m a n n. 
Fr kenne die Arbeit der WIZO von ihrem ersten Tage an und 
schreibe ihrer Ueberparteilichkeit einen großen Anteil an ihren 
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dem Jüdischen Nationalfonds 


zu Pessach 

empfehle ich mein reichhaltiges Lager in sämtlichen 

Lebensmitteln 
Miry Heymann, Basel 

Ahornstrasse - Preisliste auf Wunsch. - Tel. 22.019 
Prompter Versand auch nach auswärts. 

Um baldige Aufgabe wäre ich verbunden. 


Für Pessach! 


Conditorei Leder, Basel 

unter Aufsicht Sr. Ehrw. Rabb. Dr. Weil, 

empfiehlt auch dieses Jahr ihre bekannten erstklassigen 

Konditoreiwaren zu zivilen Preisen. 

la. verschiedenes Mandelkonfekt p. Pfd. Fr. 4.— 

Löffelbiskuits P- Fr * 5 ~ 

Spezialität: Zwieback, leichtverdaulich p. Pfd. Fr. 4.— 
Div. gefüllte Torten: Biskuit-, Mandel-, Mocca-, Praline-, Cha- 
ponee- und Punsch-Torten von Fr. 4. — an. — Gefüllte Mak- 
kronen-Torten von Fr. 5.— an. — Feinste Pralinees, eigenes 
Fabrikat, 100 gr. Fr. 1.20. Prompter Versand nach auswärts. 
Bestellung rechtzeitig eibeten. 

KONDITOREI LEDER, Eulerstr. 49, BASEL 
22.181 Telephon 22.181 


Erfolgen zu. Wir leben in einer Zeit großer Prosperität aber 
auch großer moralischer und wirtschaftlicher Gefahren im Lande. 
Es gehöre viel Liebe dazu, besonders Liebe zur Erde, um 
unser Volk zu normalisieren. Die WIZO hat den rechten Weg 
beschritten, indem sie die Frau zur Landwirtschaft erzieht. Das 
Problem der Ordnung und der Schönheit in der Arbeit sei nicht 
zu unterschätzen; es gibt eine Kultur der Form, die nicht 
Luxus ist. und hierin falle den Frauen eine ganz große Auf¬ 
gabe zu. 

Unter begeisterter Absingung der Tikwah schloß die ein¬ 
drucksvolle Eröffnungssitzung um 11 Uhr nachts. Ein gesell¬ 
schaftlicher Empfang im Cafe Safir in Tel-Aviv vereinigte die 
Delegierten und Gäste noch bis lange nach Mitternacht. 

Die Arbeit der Konferenz geht gut vonstatten. Stand über 
Prag das einmütige Wollen, so geht es heute um das. was geschehen 
muß. W e i z m a n n und Ussischkin haben den Gedanken aus- 
gedrückt, daß die Frau in Palästina für Schönheit im Hause zu sor¬ 
gen habe und helfen müsse, den Hoden zu erlösen. Sie hat 
aber auch noch andere Pflichten. So muß sie Hebräisch ler¬ 
nen, damit ihre Kinder, die mit Ivrit heranwachsen, ihr nicht ent¬ 
fremdet werden. Sie muß weiter gewillt sein, alle Hausarbeiten roit- 
anzupacken oder sie ganz allein zu bewältigen. Häufig muß sie neben 
den häuslichen Pflichten einen Beruf ausüben. Wir Frauen des Ga- 
luth sollten von ihr lernen daß man, mit viel Arbeit belastet, trotz¬ 
dem glücklich sein kann. Man kommt dann von selbst zur Einfach¬ 
heit und erspart sich die Notwendigkeit des Sichumstellens. 

Was die hebräische Sprache anbetrifft, so bewundere ich den 
großen Prozentsatz der Galuth-Delegierten. die sich bereits in He¬ 
bräisch verständlich machen. Und hört man eine Weile Ivrit. so 
gellt einem die Schönheit dieser Sprache auf. Gewiß, allein stellt die 
hebräische Sprache noch nicht das Band von einem Juden zum 
andern dar. aber sie erzeugt eine Atmosphäre, sie ist hier Landes¬ 
sprache. So hat auch jeder Galuthjude die Pflicht, heute seinen 
Sprachschatz um das Hebräisch zu vermehren. Zur Sprache muß 
noch hinzukommen ein ethisches Volksbewußtsein, eine Bindung der 
Menschen untereinander und eine Bindung zu Gott. Ohne diesen 
weiteren Schritt werden wir nie ein Volk. Das war die Erkennt 
nis aus dem gewaltigen Erlebnis des Fröffnungsabends. 

In den folgenden Sitzungen erstatteten Frau Rebekka S i e f f. 
Frau Goodman n und Frau Hadassa Samuel Referate über die 
Tätigkeit der Hauptleitungen der WIZO in London und in Jerusalem. 
Frau B. I d e 1 s o n berichtete über die Tätigkeit der Moazath Hapoa- 
loth (Arbeiterinnenrat). Nach Erstattung des Finanzberichtes wur¬ 
den verschiedene Arbeitskommissionen eingesetzt. Hierauf wurden 
die Berichte aus den einzelnen Ländern angehört. Frl. Dr. Celina 
So k o 1 o w. die Tochter des Präsidenten der Jewish Agency, und 
Frau Epstein berichteten über die Arbeit in England, hieran 
schlossen sich Berichte über die Arbeit in Polen, Rumänien. Süd¬ 
afrika. Tschechoslowakei und anderen Ländern an. Frau Vera W e i z- 
m a n n. die Gattin Dr. Chaim Weizmanns. hielt ein Referat «Ueber die 
Lage». Frau Ada Fish mann sprach über chaluzische Hachscharah 
für Mädchen und Frauen in der Galuth und in Palästina. Ueber die 
Kulturtätigkeit in den Galuth-Ländern referierte Frau Prof. Hanna 
Steiner, Prag. Den Berichten und Referaten schloß sich eine leb¬ 
hafte allgemeine Aussprache an. 

(Weitere Berichte folgen in unserer nächsten Nummer.) 


Spenden-Ausweis 

für das gemeinschaftliche Hilfscomit^e ORT-OSE* 
Verdankung. 

VII. Spendenliste. 

Zürich: A. u. M. Weil 200.—. Dr. med. H. Schwabacher 20.—. 
F. Schlesinger 10.—. G. Bloch 10—, F. Froimson 5.—, Kunstenaar 
5.—, L. P. Guggenheim 1.—. 

Basel: Ferdinand Kaufmann 300.—, Hans Ditisheim 250. , 
Professor Ostrowski 100.—, Dr. A. Neiditsch 50.—, L. Levy 50. , 
N. N. 50.—, Unbekannt 20.—. 

St. Gallen: L. Salomon 10.—, W. Weimersheim 5.—. 

Mit dem herzlichsten Dank für die bisherigen Spenden verbinden 
wir die höfliche Bitte, weitere Gaben dem Schweiz. Bankverein in 
Zürich, Postcheckkonto VIII'456, auf Konto Comite Umfi6 ORT-OSE 
übermitteln zu wollen. Comite Unifie ORT-OSE. 
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Jüdisches Schwesternlieim. 

Montag, den 15. April, 20V4 Uhr, hält der Verein 
Jüdisches Schwesternheim Zürich im Logen-Lokal, Urania¬ 
straße 9, ihre ordentliche Generalversammlung ah. 
Auf der Traktandenliste figuriert u. a. die Neuwahl von 6 Mit¬ 
gliedern des Vorstands. 


Modische Ausblicke bei Jelmoli. 

Pas Stadium der jungen Mode beginnt bei Jelmoli jeweilen in 
der langen Schaufensterfront des Hauses, Eine interessante viel¬ 
seitige Stoffausstellung leitete diesmal den Kleidcrfrühling ein. 
Schöne Gewebe sind für die Frauen was Notenblätter für einen 
musikalischen Menschen. Wer aus ihnen zu lesen versteht, dem 
tönen Melodien entgegen. In langen Bahnen durchquerten die Stoffe 
den Raum oder waren oftmals an kleinen Figurinen witzig zu Klei¬ 
dern und Komplets zusammengesteckt. Später dann tat sich ein 
großes Modebilderbuch in den Fenstern auf. F.s war mit seinen 
prickelnden Neuheiten überaus verlockend. Man sah die Dame am 
Vormittag, auf der Reise, beim Tee und beim Tanz und war aufs 
neue hingerissen von der Vielfalt aller modischen Frscheinungen, die 
einer unausschöpfbaren Fundgrube entnommen sind. 

Per Modetee bei Jelmoli bleibt ungeachtet aller wirtschaftlichen 
Freignisse ein Magnet, der die Frauen heftig anzieht. Viermal füllte 
sich der Erfrischungsraum bis zum letzten Platz. Viermal schlüpften 
die großen und winzigen Actricen dieses Modespiels in ihre Hüllen 
und bei ihrem Vorüberwandeln gelangte man zur tröstlichen Gewiß¬ 
heit, daß der gute Geschmack durchaus nicht immer vom Umfang 
des Geldbeutels diktiert wird. 

Bedeutsame Reize entfaltete schon der Modemorgen. Waren 
diese berückenden, blumigen Kleider wirklich nur für das Heim be¬ 
stimmt? Fs mußte wohl so sein, denn die Mannequins trugen dazu 
aus dem gleichen Stoff geschnittene Mules. Seidene Pyjamas, be¬ 
druckt, uni und individuell zusammengestellt, betreuen unsere Muße¬ 
stunden. Die Linie der Vormittagskleider, überhaupt alles dessen, 
was Beruf, Ausgang, Sport erfordern, bleibt herrlich einfach. Eine 
geschmackvolle Auslese von Komplets und Kostümen marschierte 
auf, vorwiegend in blauen und bräunlichen Tönen. Alle Welt trägt 
heute Ensembles. Man sah sie begleitet von kurzen losen Jäckchen, 
vom damenhaften langen Jackett und vom Dreiviertelmantel. Aber 
auch das lange oder bis zur Taille reichende Cape, kombiniert mit 
Jupe oder Kleid, ist wiederum nichts anderes als ein Ensemble. Ein 
Tennistrio demonstrierte für den weißen Sport, wofür der Hosenrock 
sich als brauchbare Tenne erweist. Pie Mäntel haben keinen Grund, 
sich vernachlässigt zu fühlen. Sie werden mit breiten Ledergürteln 
und raffinierten Knöpfen verschönt. Pikante Allüren zeigt der Drei¬ 
viertel- oder Siebenachtel-Mantel. Seine Taschen scheinen uner¬ 
gründlich und unter seiner gradlinigen Weite fühlt man sich ange¬ 
nehm geborgen.^ Etliche Nachmittagsmäntel sind eine Verbindung 
von Wolle und Seide. Seidene Schleifen garnieren die Devants man¬ 
cher Modelle. Kasakkleider in lichten Wollstoffen. Mischgeweben 
und Leinen haben von ihrer Beliebtheit anscheinend noch nichts ein- 
,gebüßt. Auffallend viel dunkle Kleider wurden für den Nachmittag 
ivorgezeigt, aber ihr Aufputz aus Pikee und Spitzen verlieh ihnen 
-eine schätzbar elegante Note. Auch erschien die Variiertheit der 
Aermel beinahe ohne Grenzen. Manche hingen simpel herab, andere 
hatten große Taschen unterhalb des Ellbogens, einige waren nur 
kurze Stümpfe, viele trugen bis zur Kniehöhe verlängerte Teile, durch 
kleine Reihfältchen am Oberarm erweiterten sich etliche lampen- 
schirmförmig. Die Abendmode überrascht uns mit einer neuen Linie, 
ln iaft und steifen schweren Seiden rauschten die Mannequins daher 
als wie die Hofdamen der Kaiserin Eugenie. Das Pinerkleid aber 
bleibt noch häufig seiner schlichten Prinzeßform treu. Eine interes¬ 
sante Auslese fescher Hüte und viel schönes Schuhwerk verhalf den 
Kleidern zu noch größerem Ansehen. hi. 

Volkshochschule. Zürich. Das Programm für das Sommer¬ 
semester kann im Sekretariat, Münsterhof 2, bezogen werden; die 
Einschreibungen finden in der Zeit vom 5. bis 18. April statt. Die 
Volkshochschule Zürich führt in diesem Sommer 53 Kurse durch, 
neben den üblichen wissenschaftlichen Vortragsreihen, Lehrgängen 
und Uebungen einen heimatkundlichen Kurs über das Wallis, geo¬ 
logische und botanische Exkursionen, Führungen im Zoologischen 
Garten und in Zürcher Sammlungen, einen kunstgeschichtlichen 
Ferienkurs am Untersee und eine Studienreise nach England (20 Juli 
bis 4. August). Ueber England orientieren zwei Kurse in deutscher 
und zwei in englischer Sprache. Ein Kurs über England findet auch 
in \\ interthur statt. Der Vermittlung vorwiegend praktischer Kennt¬ 
nisse widmen sich Kurse über Fortschritte auf dem Gebiete der 
Photographie, über Gartenbau, Unfallverhütung, Krebsbekämpfung, 
Probleme der Lebensgestaltung und Lebensführung, häusliche Er¬ 
ziehung, Privatrecht usw. Eine wertvolle Erweiterung des Pro¬ 


gramms bieten drei literarische und kulturpolitische Vortragsreihen 
aus dem Bereich der deutschen Schweiz, der Westschweiz und des 
Tessin. Pas Sommersemester der Volkshochschule beginnt am 30. 
April. 


israelitischer Frauenverein Zürich. 

Postscheck: Kinderheim Heiden VIII/13.603. 

Isr. Krauenverein VIII 5090. Jugendhort VIII/13.471. 

Im Monat März sind uns zugekommen; 

F r a u e n v e r e i n: Frauen: A. Weil Biedermann Fr. Io. , H, 
Hayum 30.—, Alfred Maier-Frank 25.—, 11. Weinbaimi 5. Herren: 
Jules Weil 20.—, Albert Weil 20.—, Moritz Bessers Erben 50. . 
N. N. von einer Bridgepartie 50. . 

Jugend hört: Frau Pr. Strauß Fr. 5. , N. A. R. B. 20. —, Näh¬ 
kränzchen 100.05, Moritz Bessers Erben 50. , Pro Juventute 400. . 

K i n d e r h e i m: Frauen I). Weinbaum Er. 5.—•, Max Preituß- 
Nordmann 100.—, S. Bernheimer 50. . Moritz Bessers Erben 50. . 
Fräulein S. Mayer, Gösgen b. Schönenwerd 20 .—. 

Naturalien: Frauen: Isak Jung. Hugo Justitz, Lsak Dreifuß- 
Nordmann, Prof. Pr. Fenigstein, Sigiried Hirsch, Sigbert Gut. H. Jos- 
selowitsch, H. Arensberg, Zilinsky-Moos, Spitz, Pension Oberland, 
Oskar Gutmann, Dir. Robert Faller, S. Guggenheim, A. Barzinska, 
S. BoIIag, M. Bacharach. Herrn. Sack, Armand Levy, E. Biedermann. 
B. Bayram, Hugo Braiideis, Moritz Rosenthal, Lisel Herzog, J. Grum- 
bach, ,1. Guggenheim-Bloch, Dir. Max Haas, Viktor Bollag, Silv. Levy, 
lug. B. lerner. L. Ortlieb, N. Weill-Lindauer, Th. Silberstein-Bieder- 
maiin. Luise Pollag, C. Kaufmann-Rueff, Ferdinand Bär, Erl. Math. 
Ries, Vischof-Katz, Langenthal, Erl. Peter. Herr Pr. Gschwind durch 
rlrn. Emil Meyer. Jüdisches Studentenheim. Ungenannt. 

Jugend hört: Frau S. Berlowitz. 

Pen gütigen Spendern sagen wir herzlichen Dank. 

Für den Isr. Frauenverein: Emmy Weil; 

Jugendhort: Alice Philipp; 

Kinderheim Heiden: Bianca Guggenheim. 

Erweiterung der Erfrischungsräumlielikeiteii der Konditorei 

Sprüngli. 

Zürich. Die bestbekannte Konditorei Sprüngli am 
Paradeplatz hat ihre prächtigen Erfrischungsräumlichkeiten 
um einen weiteren Raum vergrößert, der ca. 50 Gästen Platz 
bietet und letzten Mittwoch eröffnet wurde. Damit ist 
die Konditorei Sprüngli um einen gediegenen, intim wirken¬ 
den Raum für ihre Gäste bereichert worden, der sowohl dem 
Inhaber, Herrn Konditor Hermann Sprüngli. der den 
Traditionen des Hauses getreu Stetsfort auf das Wohl seiner 
Gäste heda eilt ist, als auch Herrn Architekt Max S ü 11 e r- 
I i n, der eine hei aller Einfachheit und Sachlichkeit überaus 
gemütliche und diskrete Stube aus massivem Eichenholz er¬ 
stellt hat, alle Ehre macht. 


wmueriieim i rau Nebel. Hausen am Albis. 

E rztehunsrsheim will einer beschränkten Anzahl von Kin- 
r£«n'2V ■ I ^ Hauptsache normalbegabten, aber eigenartigen, die auf 
riXfJn'i T «"““«en nervöser Art in Haus und Schule Scliwie- 
r gkuten bereiten, darüber hinaus aber auch Kindern, die aus andern 
irunden mclit m der Familie erzogen werden können, ein Heim bie¬ 
ten, in dem sie eine sorgfältige Schulung und Erziehung genießen. 
Uas nach hedpadagogischeii Grundsätzen geleitete Erziehungsheim 
wird ständig durch den Heirat des Heims, Herrn Prof Dr HanseT- 
mann in Zürich, beraten. Die besonderen gesundheitlichen Vorteile 
des Kmderheims sind lange Sonnenscheindauer, große Gemischt- 

Oelegenheit zu Luft Näh . e - ' ,räcllli «er Garten. Spielwiese, 
leiegeniieit zu Luft- und Wasserbadern und zu mannigfachen Sna- 

sn, r f n Se, A f D,e E™ 8 , 1 '™"* ist reichlich und vorwiegend vegetabil 
Spez.elle Aufmerksamkeit schenkt die Leitung einer inneren Ver- 
bindung von Schule, Arbeitserziehung: und Lebenskunde Wo es m 
RÄM der ganze Unterricht auf der PrimaSndsfufe 
teilt * d erfahrene diplomierte Heilpädagogin er- 
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Hagadah mit Übersetzung schon von Fr. — 85 an 
" des Kindes mit beweglichen Bildern Fr. 6- 

Spie,c als Festflcschcnke 

Paula Erlanger, Luzern, Pilatusstrasse 37. Tel. 22.423 


Ohne jeden Neben- oder Nachgeschmack und stets leicht löslich. 
Können überall mitgekocht werden. Garantiert unschädlich, selbst 
für empfindlichste Magen. — 

Erhältlich In Blechdöschen mit 500 Tabletten tu Fr. 1.— in Apothekon und 
Drogerien. * — ■ ■ - — - - - 


A.-G .Hermej* Zürich 2 
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Etania-Hilfsverein für 
jüdische Lungenkranke in der Schweiz. 

Spenden-Ausweis für das 1. Ouartal 1935. 

Baden: Farn. A. Abelmann 50.—. — Basel: Isy Warszaw- 
iKi 5—, Hell. Wertheimer 50.—. N. N. 10.—, Hugo Wyler 20. , 
Henri Blocli-Goetschel 20.—, Dr. Ludwig Kahn 20.—, Schweiz, lsr. 
Emanzmationsstiftung 200.—. Willy Wyler-Rhein -0. . N. N. Jahr¬ 
zeit 5.—. — Bern: Verlobung Frl. üdette Wyler—Fürsprech Brun- 
schwig 50.—, lsr. Männerkrankenverein 100.—, ls. Bloch -th—, Hoch¬ 
zeit Btunschwig—Bollag 30.-. - Biel: Teilertrag eines Balles der 
lsr. Kultusgemeinde und der Zion. Ortsgruppe 250.-. - Davos. 
M. B. Flaks. St. Galten 10,—, Jos. Banker 8.—, N. N. 100.—. Patien 
ten der «Etania» 30.-. S. Herz. Biel 20.-. Patienten der «Etama» 
30 - Krigstein 2—, Frl. S. Katz, Langenthal 15.—, Gaste des Hotels 
Edelweiß. St. Moritz 8,-, N. N. 20.- - Gent: Hochzeit Wydra- 
Orlow 25.—, M. Marchev 10.—. — Kirchberg. H. Weil-Wald 
4 d_. _ Lausanne: Henri Bernheim 25.—, Remhold 25—, Würz¬ 
burger 10.—, O. Guttmann 5.—, Lazare Rhein 25.—. — L e n g n a u. 
S\ nagogenspenden pro 19.34 39.-. - Liestal: sraeLGenie.nde 
Thoraspenden 2. Semester 30.—. — Lugano. Gustav Hohenberge 
anl. Geburt eines Töchterchens 5—. 

Luzern: lsr. Gemeinde, liioraspenden Sept.-Nov. 13<J.75, Ke¬ 
gelklub «Gewuroh» 50.—, Jacob Erlanger 25.—. Eugen Erlanger, e - 
Ablös. Hoclizeit Simon Jacob Erlanger 2.50, Pollack-Erlanger Haita 
in— Jul. Wyler, Uster 4.—, Tel-Ablösungeu Hochzeit Erlanger- 
Breuer: Leo Weil. Arosa 2.—, Farn. Neuburger, Dreifuß, Hilb, Zürich 

p r a _Mo re es - N. N. 10.—.— Montreux: Julien Raphael 

%JTL Ober-Ensingen: Dr. Dreyfus, New York Jahrzeit- 
snende ?5 — — Rheineck: Aus dem Nachlaß des Herrn Max 

Bollag sei. 100.-. - S t. Qa 11 e n: M. Hornung 5.- - W i n t e r- 
tliur: B. Seligmann, von einer Spielgesellschaft ..oa. 

Zürich: Willi Hallheimer 25.—, Arthur Ottenheuner 10.—, Rob. 
Brandeis 50 — N Rosner anl. Hochzeit s. Tochter 11 . 50 , Fritz Bloch 
ä .- L? Spivak 5.—! Max Kahn Tel.-Ablösg Hochzeit Bamberger- 

Rlnrh ? Daniel Weis 25.—, S. Marx 5.—, Herrn. Misch a. . Fritz 

Diamant 10.-. Jules Guggenheim, Freigutstr 5^-. Hochzeit Bam- 
berger-Bloch 50.— Hochzeit Brandeis-Seckbach 20.—, Hochzeit Pitko 
Lieber 40.-, J. Ettlinger 100.—, Friedrich Landmann 10.—, Rieh. 
Steigrad 10.—. Michel W'eil 10.—. M. Paucker 5.—, Ui. Persitz 5. , 
Herrn Misch 5-, Gustav Dreifuß 10.—, Leon Kunstenaar 5.—, Silv. 
o „ ‘ p au i Fichmann 5.—, M. Dreifuß-Nordmann 100.—. Fritz 

f *» -«SSSSX- 

m_ Daniel Weis 10.—, Fritz Bloch 20.—, Ui. Keicnenperg a. , 
Berthold Wyler 5.-. Jos. Csuka 10.-, Armin Silberstein 10^-. Frau 
S Beruheimer 25.—, liioraspenden der J. R. G. z ; 5II - ' A - V ' e "’| 1 erk 
T6- Ernst Herzfeld 5.-. Albert Schlesinger 2-, M. Pap 40.-. 
Pliilipp OuKenheim 10-, Erbe,, dp, Hern, M Byse, ,eb »„ 

|»; 5 Sx f £ L M y Ä5Ä-: ci, 8 Pe.- 

heim 5. , Max Branaeis io. , lug Fenigstein 5 ._, Louis Drei¬ 
fuß Wvler L 5— 0 Erw?n Hüttner 25.-.'Brüder Bär 500 .-, Sally Bollag 
20 - Ad. Bloch Söhne 100.- N N 5.- Verlobung Goldsand-Langer 
in aus dem Trauerhaus Berthold Rotscluld sei. 20.—, max Lang 

5 S Binder 5- H. Rubinfeld 5.-, Brüder Bär 500.-, Frau Jul. 

34.35, Ludwig Herz 2.-, Erwin Stiebel 5.-. Herrn. WeU umue 
D^v ri Gmmann°3:50 n: Charles'Nordmann 2.15. D April 5 65LNL Kern- 

27.77, Viktor Barth 4.—, Hirschberger 1—, L. Schmerling z. , 


Th. Lewenstein 2.50, Philipp Guggenheim 28.30, A. Pifko 3.— , Gustav 
Bernheim 10.—. Jakob Gut 5.—, Farn. J. Gutgluck 10.60. Ch. Fessel 
5.-, E. Solna 7.15, Camille Lang 2.15. M Horn 1.50, Pension Ivria 
2 85 Dr. J. Rom 3.—, Pension 4 el-Aviv 5.30, O. Heimann 150. Dr. D. 
Haymann 5.—, Hell. Roedelsheimer 1.50, Büchse «Etama» in Davos 

46.90. _ , „ cii ezr\ 

Alexandrien: Frau Giula Kornfeld 60.—. 

München: Dr. J. Wertheimer 25.—. 

Strasbourg: Henri Levy 19.80. 

Alle diese Spenden verdanken wir unseren Freunden und Gön¬ 
nern herzlichst, und bitten auch weiterhin um die Unterstützung 
unseres wichtigen Hilfswerkes. _ . . 

P o s t c h e c k - K o n t o V 1 11 / 4 8 4 1. Der Vo rstand. 


Bern. Zionistische Ortsgruppe. Die Generalversammlung, die am 
Samstag, den 30. März, stattfand, war tur die anwesenden Mitglie 
der ein ganz besonderes Ereignis, jälirte sich doch Ä 1 ?. s ’ 
laß das 20iährige Bestehen unserer Ortsgruppe. Nach der Begrus- 
sung der Mitglieder gab der abtretende Präsident seinen latigkeits- 
bericht ab für das verflossene Geschäftsjahr. Einleitend wies er auf 
den genannten Anlaß hin, worauf er über die Leistungen des Vor¬ 
standes auf dem Gebiete der Propaganda, der Ahjali, des National- 
fonds und über den sonstigen Wirkungskreis der Ortsgruppe berichtete. 
Aus dem Bericht war zu entnehmen, daß trotz der beschrankten 
finanziellen Mittel beträchtliche Arbeit geleistet wurde. Diese wurde 
auch von der Versammlung mit einstimmiger Dechargeerteilung ver 
dankt. Die sachliche Diskussion zum Bericht und die sinnvollen 
Anregungen und Anträge zur Stärkung der Ortsgruppe fanden in den 
Wahlen ihren Höhepunkt. Es wurden für das neue Geschattsjahr 
gewählt für den Vorstand der Ortsgruppe: Herr Dr. E. Stender, Prä¬ 
sident und die Herren J. Bollag.. B. Feiler und M. Pruschy als Mit¬ 
arbeiter; ein fünftes Mitglied soll kooptiert werden. Für den Natio- 

nalfonds wurden gewählt: Herr Ing. L* Gel- 

tionalfondskommissär und die Herren Dr. btender B. Feiler, D. 
ler und “and. jur. Oberowitz als Mitarbeiter. Aus Anlaß des 20- 
iährigen Bestandes der Ortsgruppe wurde von Herrn Pruschy-Bloch 
ein selbstgezeichnetes Sinnbild überreicht, das von Herrn D. lannen 
blätt würdig eingerahmt werden wird. Auf den Namen des verdienst¬ 
vollen Präsidenten wurden bei diesem Anlaß Oelbaume gespendet. 
Die Versammlung beschloß auch, den schweizerischen «Hechaluz» zu 

unterstützen. _ . , — 

Talmud-Thora, Bern. 

Sonntae den 31. März, fand im «Jüd. Heim» in Anwesenheit der 
Eltern Schulkommission und Gäste, die traditionelle Jahrespru ung 
der Schulkinder statt. Während ca. 2 Stunden legten die Kinder 
Zeugnis über ihr Wissen ab. Erfreulich ist es, festzustellen, daß die 
Kinder sowohl in den religions-, als auch in den sprachlichen Fachern 
Hervorragendes geleistet haben. Man vernahm, wie sehr die Kinder 

mit den Gebeten vertraut sind und dieselben mit dfc^ebereetzung 
setzen können. Besonders hervorzuheben »st daß dm Uebersetzung 
keine mechanische war. sondern aus dem reichen Wortschatz, den 
die Kinder zu beherrschen scheinen, herrührt. Ebenso wurde \ 
den Kindern in glänzender Weise Chumosch vorgetragen. Bezug- 
lieh indischer Geschichte und Literatur ist es eine angenehme Fest- 
suellung daß dfe Kinder, besonders die älter.. Schüler dann ein 
gutes Wissen erworben haben; sie wußten über Rasch.. Jehuda- 
Halevi, Sabati-Zwi. Maimonides, Mendelssohn etc. m eindrucksvoller 
Weise vorzutrageu. Die Prüfung war ein sehr angenehmes und er¬ 
freuliches Erlebnis für die Eltern und Anwesenden, was vom Pra 
südenten S Herrn Baruch Feiler, anläßlich der Schlußrede hervor¬ 
gehoben’worden ist und dem Lehrer Herrn Rabbiner Schochet in 
anerkennender Weise für seine Mühe und Leitung namens des Vor- 
s andes und der Mitglieder bestens .verdankt. Darauf verteilte der 
Präsident der Talmud-Thora-Kommission, Herr B, Chasan, den 
Kindern die Zeugnisse in Würdigung ihrer guten Leistungen. 


9Cast du vetgessen? 

derer die am Pessach hungern, während du dich an deinen woht- 
nedeckten Tisch setzest? Weisst du nicht, dass wir wie se,t vielen 
Jahren eine Sammlung veranstalten? Willst du nicht, trotz der 
grossen Inanspruchnahme auch dein Scherflein für die am Pessach 
Hungernden beitragen ? 

Mazaus-Aktion der Agudas Jisroel 

Konto VII 2028 Luzern 























KANTONSRATSWAHLEN 

Faschismus und Nationalsozialismus sind die zwangs¬ 
läufige Reaktion auf marxistische Misswirtschaft! 

Für Ordnung in der Freiheit 
Für gesunde Staatsfinanzen 

wählt freisinnig: 

Die bürgerliche Regierungsratsliste 

1. Hafner Karl Dr. Cfreis. bisher} 5 . Briner Robert Dr. CDem.} 

2. Streull Hans Cfreis.} 6. 0©er lassen} 

3. Maurer Rudolf CBp. bisher} 7 . Oeer lassen} 

4. Streull Rudolf CBp. bisher} p p 

----- 


19. Schweizer Mustermesse in Basel. 

Die Eröffnung. 

Basel. In traditioneller Weise wurde letzten Samstag 
die Schweizer Mustermesse durch den Pressetag eröffnet, an 
dem 350 Journalisten teilnahmen. ein klarer Beweis dafür, 
welchem großen Interesse die Veranstaltung in der Schweiz 
und im Ausland begegnet. Durch die Umstellung auf die In¬ 
landproduktion und die Förderung der nationalen Wirtschaft 
ist die Mustermesse zu stärkster nationaler Bedeutung ge¬ 
langt; diesen Gedanken gab in seiner Begrüßungsansprache 
der rührige und freundliche Direktor, Dr. W. Meile, Aus¬ 
druck; er betonte weiter, daß die Musterschau Trägerin und 
Künderin einer echten Volkssolidarität sein will. Die Messe¬ 
beteiligung weist eine Rekordbeteiligung auf; die 
Ausstellerzahl beträgt 1235 gegenüber 1223 im Vorjahre, wo¬ 
mit ungefähr das Maximum bei den vorhandenen Verhältnissen 
erreicht ist. Auch die Einnahme der Platzmieten weist eine 
Rekordsumme auf. 

An der Spitze der Ausstellerzahlen nach Branchengrup¬ 
pen stehen der Reihe nach: die Nahrungs- und Genußmittel¬ 
industrie; die Textilwaren; die Maschinen-Industrie; die Pa¬ 
pierfabrikate und Verpackungsmittel; die Hausbedarfsartikel 
und Küchengeräte; die Gasapparate und Heizungs-Industrie; 
die Elektrizitätsindustrie; die Möbel und Wohnungseinrichtun¬ 
gen. Die weiteren Messegruppen folgen in größeren oder klei¬ 
neren Abständen. 

Von den im Vorjahr organisierten Spezialmessen wurden 
wiederholt: die etwas schwächer beschickte Uhrenmesse; die um¬ 
fangreichere, qualitativ hochstehende Werkzeugmaschinenmesse; die 
stark vergrößerte Holzbearbeitungsmascliinenmessje; die aufschluß¬ 
reiche Baumesse und der Modesalon. Eine Ueberraschung bildet für 
uns die gegenüber dem Vorjahre fast doppelt so große Beteiligung 
im Modesalon. Als neue Spezialveranstaltung wurden durchgeführt 
die Verpackungsmittelmesse und eine kleine Kollektivausstellung der 
Spielwaren. 

Außer den einzelnen Messe-Hauptgruppen seien noch folgende 
Branchen hervorgehoben, die eine gute Vertretung aufweisen: Pflan¬ 
zenschutz und Schädlingsbekämpfung; Glasindustrie; Schallplatten; 
keramische Industrien; Zinn- und Kupfer waren; Laden- und Bureaux- 
einrichtungen; Lichtreklamen; Kalenderfabrikation; Woll- und Strick¬ 
garn-Industrie ; Waschmaschinen; Kühlschränke; Oelfeuerungen ; 
Metzgereimaschinen. 

i An Kollektivausstellungen seien genannt: Papierfabrikation, Pla¬ 
kate, Mineralquellen, Zigarren und Zigaretten, diverse Weinstuben 
etc. Dr. Meile schloß seine gehaltvolle Ansprache mit einem Appell 
zur Eintracht und Solidarität. Es folgte dann ein Rundgang durch 
die bereits belebten Messehallen, der die besten Eindrücke hinter- 
ließ. In Halle I und II findet man die Abteilungen Musik, Keramik 
Bureaubedarf und Haushalt. Der Uhrenpavillon ist dieses Jahr be¬ 


sonders reizvoll, Textilien und Möbel sind wiederum in reichem Um¬ 
lang vorhanden. In den Hallen III—V folgen technische Bedarfs¬ 
artikel. feinmechanische Instrumente, Apparate, Gas- und Elektro¬ 
industrie. Imposant ist die Maschinenabteilung. Auf der Galerie 
erfreut sich die Degustation wie üblich besonderer Anziehungskraft. 

Nach dem Rundgang folgte das B a n k e 11 im Blauen Saale, an 
welchem der neue Messepräsident E. Müry-Dietschy, der neue Re¬ 
gierungsrat Dr. Zweifel und Dr. Eeldmann für die Journalisten 
sprachen; dann folgte eine Fahrt durch das Birsecktal, eine Be- 
sichtigung des neuen Hallenschwimmbades *Rialto» und abends der 
Messeball, der dem Pressetag einen stimmungsvollen Abschluß ver¬ 
lieh. w 


Genfer Lebensversicherungsgesellschaft, Genf. 

i.. ßl D u er v°ni Verwaltungsrat dieses alten Genfer Unternehmens an- 
aßhch der Generalversammlung der Aktionäre am 29. März vorge- 
legte 6-. Jahresbericht hebt wiederum die günstige finanzielle Lage 
der Gesellschaft hervor. Die Brutto-Produktion ist von der allge- 
meuien Krise naturgemäß in Mitleidenschaft gezogen worden und das 
Portefeuille verzeigt im Vergleich zum Vorjahre nur eine geringe 
Erhöhung. Im Berichtsjahr sind insgesamt 3072 Policen für 24V-> 
Millionen Pranken Kapital-Versicherungen und Fr. 1.036,000— Ren¬ 
tenversicherungen abgeschlossen worden. Der gesamte Versiche¬ 
rungsbestand betrug Ende 1934: 49.268 Policen für Fr. 387,253,446. _ 

^ l f pi a ^Versicherungen und Er. 5.172.000.— Rentenversicherungen. Der 
Ertrag aus Hypotheken, Immobilien. Staatspaieren, Policendarlehen 
usw. ist von Er. 7 465.000. — im Vorjahre auf: Er. 7,660,000— gestie- 

Fr"-4 8? 6 e nnn VerS '{; he 7 rimgsk0 i 1 . t0 sind 5 ~ 15 000 Pranken (in, Vorjahre 
rini.L^),’ 00 ' - J Zinsvergütung gutgeschrieben worden. Die Sterb- 
an h rfpn r . w, ( ede . runl . Kunstig. Nach Zuweisung von Fr. 3.345.000.— 
iLnoss BW,n " fon ^ s der Versicherten, welcher sielt dadurch von Fr. 
14 313.988.- per F.nde 1933 aut Fr. 15,038,797.- erhöht hat iiber- 
4 M lg n d ^ r kemgewinn denjenigen des Vorjahres um Fr. 23.000.- 
An Dividenden erhalten die Aktionäre Fr. 251.000.— (gleicher Divi¬ 
dendensatz wie letztes Jahr). Anstatt, wie gewohnt, der zur Amorti- 
Reserve^Fr "ns Aktienkapital bestimmten disponiblen 

zur Errichtung einer KriseTRe^ 

«egen' mMifhone'n im Vorjahre™* 6 " E " de 1934 Fr ‘ 185 ’^ 0 " 0 



Elektrische Unternehmungen 

G. Pfenninger & Co. 

Telephon 71.110 ZÜRICH Aegertenstraße 8 
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Sport. 


Hakoah I : Industrie 1 0:2 (0:2). 

Zürich. Auf dem Hakoahplatz fand vor einer Rekordzuschauer¬ 
menge obiges Spiel statt und die bessere Mannschatt des F. UIndu¬ 
ffkonnte das Spiel für ihre Farben gewinnen. Das momentane 
Sorgenkind der Hakoah ist die Stürmerreihe, welche nicht so zu- 
sammen arbeiten kann, um Tore zu erzielen. 

1 * 1 , iii • Inventur 111 2 ! / (l • 3). Das erste 
Meisterschaftsspiel der Kantonalen Zürcherischen Fußballvereinigung 
konnte Juventus mit obigem Resultat gewinnen. 

d ] „ P Star-Junioren 111 ■ Hakoah Junioren I 2* 1* 
Dieses Spiel wurde in schöner und sportlicher Weise von beiden 
Mannschaften durchgeführt und endete mit dem knappen Siege des 
F. C. Blue Stars. 

Vorschau für Sonntag. Ueber eventuelle Spiele der 1. 

Mannschaft kann man sich im Cafü Thalmann ’ ürc h er iscfhc 

mi • F C w a ß b e r e 1 Dieses zweite Spiel um die zurclienscnc 

kantonale^Meisterschaft findet nächste,, Sonntag. 10 Uhr morgens, 
auf dem Hakoah-Platze statt. T , T . 

Hakoah Tennis -Sektion. Es ist für dieses Jahr Inter- 
essenten K Gelegenheit geboten, an Sonntagnachmittagen aut zentral 
gelegenen guten Spielplätzen Tennis zu spielen. 

Saison das Schlußschwimmen des . J Tl n, UreistH und lOO m Brust. 

Freischwimmen reserviert. 


Auf Pessadi 


finden Sie be. mir eine enorm grosse 
Auswahl in f|. PralinCs. Confekts. Torten 
und Patisserie. 


Leon Isbitzki Condilorei-Cafe - Slockerstrasse 46 

Telefon 73.168 

,, ... Versand nach Auswärts 

Bestellung rechtzeitig erwünscht. versanu 


Jüdischer Nationalfonds Schweiz. 

Fonds National Jui) Suisse. 

Centralbureau Basel, Eulerslr. 11 - Postcheck-Konto V 91. 

Büchsenleerung Februar/März 1935. 

Gel. durch verschiedene Chawerim des Brith Habonim: Dr. J. 
Rosenstein 10.40 J. Wormser 10.— A. Kempinski 8.—, Prof. Dr. L. 
Tschulok 5.— D. Fürstenfeld, Oerlikon 5.—, K. Winokur 4.—, W Cohn 
4. -, J. Barenholz, 1). Ehrlich, Ch. Mayer je 3.—, Dr. Oppenheim, 
Oerlikon 2.50, E. Mandowsky 2.18, J. Oppenstein, Oerlikon 2.—. 
H. Leibowitz & Co. je 2.—, 5 Büchsen 4.80. - Leerung durch brau 
Dr Steinmarder: E. Stiebei 48.—, R. Nathan 20. , D. Bendel 
10.25, l)r. Steinmarder 10—, Dr. Schabacher 10.—, L. Winitzky 7—, 
Dr W Wrescliner 7.—, Dr. K. Bollag 5.—. A. Qidion 5.—. M. Kubin- 
stein 4.—, M. Weil. Fr. Weinbaum je 3.—, M. Berler, L. Herz je 2—, 

Durch Gisela Gold: J. Katz 7.50. Weil-Neuburger 5—, Rab¬ 
biner Dr. Littmann 5.—. M. Zimet 4.95, A. Flaks 5.—, Iwan Sax 4.30, 
Leon Bloch 4.—. M. Heim 3.50, A. Bollag 3.15. J. Ekmann 3.—. Dr. 
Liebmann 2.50, A. Geißmann, J. Groß, O. Guttmann, Dr. Riemer, J. 
Wertheimer je 2.—, L. Baumann 2.20, 10 Büchsen 11.75. Durch 
Berty Hendeles Gebr. Neuhof 5—, J. Schmuklersky 5.—. Levy- 
Fuchs 4.75, M. F.srin 3.80, B. Mekler 3.55. J. Kempinsky^ 3 50, L. 
Wiener 3.50, A. Einhorn 3—, L. Witztuin 2.50, Gesclnv. Großmann 
2.30, J. Blumenkranz. M. Gold. A. Scluikster, A. Jakubowitsch A. 
Abrach je 2.—. 8 Büchsen 10.85. — Durch S. Rubin: L. Jung 5.—, 
\ Winter 4.—, Frau A. Eichmann 2.50, Herrn. Rom. H. Jakobsohn 
ie 2.—, 2 Büchsen 2.50. — Durch Mary Maier: Jos. Bloch 4—, 
P Browar 3.50. Schavinsky 3.05, Rapaport-Baruch. J. Leibowitz ie 
3—, L. Wagschal 2.20. Neugeboren 2.—. 10 Büchsen Fr. 10.85. — 
Durch Else Roedelsheim u. Margrith Levy: Rosengart 
24.10, Hüttner 20.—, Krotoschiner 10—, J. Goldmann 10.—, Saly 
Braunschweig 10.—, Wormser-Blum 10.—, W. Simon 10.—, W. Bloch 
7 15 M. Grünfeld 6.09, Schlesinger 6.08, Brandeis 6.—, Dr. S. Rieser 
6 . _ A. Gut 5.15, H. Justiz, E. Bollag. H. Schmucklersky, Ziporkin, 
Mme. J. Abraham je 5.—, E. Weill 4.77, E. Baumann 4.50, R. Bollag- 
Weil 3.80, Sogolow 3.20, L. Bollag-Moos 3.—, J. Grumbach 2.50, 
3 Büchsen 3.97. — Durch Nelly F r e i d e n r e i ch: Dr. Farbstein 
5.6H, H. üuggenheim 5—, S. Meth-Binder 5—, Frl. Dr. C. Jaller 
3.60, M. Toporek 3.-. N. N. 2.70, J. Rottenberg 2.—, 8 Buchsen 9./5. 
- Durch Rotni Feldstein: M. Färber 39.15 J. L.chtenberger 
28.-. M. Lande 15.50. S. Gut 11—, Y. Z. 10— J Hayum 9—, Ed. 
Brauchbar 7—, G. Bloch. R. JandorfS Kahn-Schmoll je 5—. 
Bethanienheim, jüd. Abteilung 4.70, Dr. H. Bloch 4.50, L. Klember 
ger 4.50, Ad. Heymann 4.40, H. Reis 4.—, A. Haas, J. Bernheimer, 
Frl. Pos, G. Wixler je 3—, Dr. E. Guggenheim, Jandorf, E. Braun- 
schwieg-Bollag. W. Wyler-Guggenheim je 2-—. div. Buchsen unter 
2—: 5.83. — Durch Erl. Rita Ritschel: M. Dreyn.ß 7.5o, W. 
Schluchin 5.30, D. Schneller 5—, Dr. Marjasch-Hagnauer 4.o6, L. 
Dreyfuß-Guggenheim 2.30, H. Bornstein, Bratter, P. Lemgstein, E. 
B. Sadinsky je 2—, 4 Büchsen 4.50. — Durch Frl. Eva Stadler. 
M. Guggenheim 3.—, L. Davidoff-Frommer 2—, Leop. \\eiß 2. , 

S. Hurwitz 11—, C. Ebstein 5—, Ch. Levin 3—, Sily. S. Guggen- 
heim 6—, A. Tennenbaum, P. Bloch-Bergheimer. S Watmann, J de 
Abravanel, F. Meyerstein, J. Lutomirski ie 2—, R. Lattegay 4.30, 

T. Aktuaryus 2—, 11 Büchsen 13.20. — Durch Frau R. Finkler. 
Rosenstein 25.—, Emanuel Strauß 5.—. Frl. Frank 4—, Berger 5. , 
Finkler 10.75, Dr. Dukas 6.50, Braunschweig 2—, Dr. Rosenthal 5—, 
Dr Gurny 3—, Dr. Brunschwig 11.70, 1 Büchse Fr. 1.75. — Durch 
Frau Heia Kady: S. Felder 4—, M. Guttmann, S. Harburger, Jul. 
Haymami, Hohenberger, Frau Ruß, B. Lauft" je 2—, A. Lutomirsky 
5.50 N. N. 3.—, Dr. Rom 5.—, Frl. Th. Rosenstein 2.10, J. Weil-Gug 
genheim 4.40, S. Berlowitz 3—, H. Goldenthal, Joskowitz ie 2. , 
Fritz Moos 3—, S. Rosenstein 2—, A. Schnud-Baumblatt 4 A. 
Weinberg 3—, M. Wormser 5—, J. Zilinski-Moos o—, 2 Buchsen 
mit 2.50. — Durch Frau Vera Mayer: Leo üottheb 10—, James 
Katzenstein 8.50. Leo Hof mann 8—, Beruh. Mayer 6—, S. Phn k 
Ernst Mayer-Dalberg, Dr. V. Krakowski, B. Dreiding, Dr. Fritz 
Wyler. Max Noher je 5.—, Meier-Bollag 4—, Dr. O. Brandenburger 
3.65. E. Cahn-Heppner 3.45, R. Goldsand 2.50, Adrien Bernheim 2.30. 
Josselowitz 2.15, E. Abraham 2.—, 2 Büchsen mit • 

Dr. Goldberg 5—, S .Ucker 3.—. Vidal Zollikon 6 . 50 , Be rn.st e iii 5.—; 
Dr Steinberg 3—, O. Hirschmann 12—, H. Sack 5—, S. Gidion 
Bueiach 5—, Dr. Hurwitz 6.-. Pension Tel-Aviv 5.75 J Husmann 
5— J Csuka 4.35, Dr. Rom 2.50. S. Marx, Th. Lebedkin. Dr. H. 
Rosenbusch. Jüd. Hilfsverein, A. Gottheb Fich.nann-Lutom.rsk. je 
?k Silbiger 3—, 2 Büchsen 2.80. — Durch Frl. R-. - t a. d 1er. 
Jules F Heim 10.-. L. Spivak 9.33. Dr. Sandberg 5—, V. Weil 4.60. 
Frau B. Guggenheim-Mendle 4.50. F. Meiseis 4—, \ • Dr m f ^ 3—. 
Frau P Gordon 3—, S. Kahn-Esser 2.50, M. Mil, S. Woh mann. 
E Hutmacher Dr A. Gut. A. Schreier, E. Bloch je 2—, 9 Buchsen 
76.70 Nachtrag Leerung Okt. 34: L. Weil-Rhein 18.60. Jules Weil 

7 50 Gesamtsumme der Spenden: Fr. 3069.83, die hiermit bestens dan- 
kend quittiert werden. 

Basel, -“t. ^ ^Schweiz. Hauptbureau des Jüdischen Nationalfonds: 

H. D i t i s h e i m. 


RYFFLIHOF Mittag- und Abendessen Fr. 1.20, 1 50, 2 
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Empfehlenswerte 

IFDM 



Stern-Taxi 



o TELEPHON 

27.800 

Tag- u. Nachtbetrieb 
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U. SAUTE R 

Goldschmied, A.-G. 

Freiestrassc 27 Basel Telephon 44.033 

Werkstätten für feine Gold- and Silberarbeiten 

Schmuck — Perlen 




Das Haus für schöne Kleider 
BASEL Freiestr. 53 


Heisswasser- 

GAS- 

Boiler 

Kurze Aufheizzeit. 

Unabhängig von Tag- u. 
Nacht-Tarif. 

Im ganzen Haus augen¬ 
blicklich jede beliebige 
Heisswassermenge. 


Während der Mustermesse 

Ausstellung! 

3 Zimmer-Wohnung „fj/lodern ' 
3 Zimmer- Wohnung „fofi/“ 

im Dittingerhaus, Diftingersfr. 31, täglich von 3—9 Uhr 


Marktplatz 11, neben dem Rathaus, täglich von 8 12 u. 

2—7 in 4 Etagen 


SPRINGER & CO. BASEL 




Alle 

iren 

für Bureau u. Privatbedarf 

Grosse Auswahl 

Zeitgemässe 

Preise 

W. Jauch & Cie.. 
Basel 

Papierhandlung 
FreiestraBe 22 




Kunststopfen ♦ Aufbügeln ♦ Reparaturen 

JOS. HIEBL, Marktplatz 33, Tel. 33.272 - 47.276 


Berücksichtigen Sie bitte 
die Inserenten unseres Blattes 





Das fahrende Haus ’ 
in 

Pelzwaren 

u. erstklassigen Herren -Hüten, Cravatten 

BASEL 24 Freleslraße 24 Gegr. 1855 

_____ J 



SANDREUTER & CIE. 

Ecke Marktplatz-Gerberg.. Basel 

TEPPICHE 

STOFFE 

Eigene Ateliers für Innendekoration 
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MONTREUX 

SCHWEIZER RIVIERA 

REISLER im HOTEL 
CHATEAU BELMONT 

Haus ersten Ranges, eines 

der schönsten und grössten Hotels am Genfersee, grosse Gesellschafts- 
räume. Billardsäle. Terrassen. Tennisplätze, herrlich ausgestattete Syna- 
na 9°9 e - Der schönste und angenehmste Aufenthalt in der Schweiz zu 
Pessach bei Reisler in Montreux. Zeitgem. reduz. Preise. Tel. 62.791 



Die 

Pension „ IVRIA " Zürich 

empfiehlt ihre altbekannte. vorzügliche Küche, speziell auch für die 
"HD ^ederabende und Pessachtage bei zeitgemässbilligsten 
Preisen. Anmeldungen für Pessach erwüuscht. 

Löwenstrasse 12, neben der Synagoge. Tel. 39 1H6 
Besitzer : 5. KORNFEIN. 


Pension Tel-Aviv 

Bahnhofstr. 89 I. Eingang Sdiiltzengasse H I. - ZÜRICH 
Tel. 59.375 

1 Minute vom Hauptbahnhof. Empfiehlt ihre vorzügliche 
Küche. t Mässige Preise. Unter Aufsicht der Israel. Religion sgesellschaft. 
Anmeldungen für Pessach erwünscht. Geschwister Reis 




uw 


Solbad Rheinfelden (Schweiz} 

Auf 15. April wird in komfort. Hotel streng rituelle Abteilung un¬ 
ter rabb. Aufsicht eröffnet. Eleg. Zimmer, fliess. Wasser. Lift. Ge¬ 
sellschaftsräume. Orchester, Parkanlagen, am Rhein, Solbäder, sehr 
gepflegte Küche, jedeärztl. verordnete Diät. Bitte Prospekte verlangen. 
Auskunft erteilt: Meta Wieser, Hotel Krone, Rheinfelden, Tel. 23. 



LOCARNO 

Pension Villa Montana 

(Tel. 766) 

Aller Comfort. Fliessend K. u. W.-Wasser. 
Erstklassige Verpflegung. 

Propr. Frau F. Kahn 


Verbringen Sie die "*£ Tage in 

INTERLAKEN 

ne«: Hotel de la Pal* 

Erstklassige Küche. Sämtliche Zimmer zur 
Einheits-Pensionspreis Fr. 12.— 
Zeitgemässe Preise. Zimmer mit fliessend. Wasser. 



Sonne. 

Telephon 428. 


‘ä‘: Pension Schächter 

BERN Bollwerk 23 

(Nähe Hauptbahnhof u. Hochschule) 

empfiehlt sich bestens und bittet um gefl. Berücksichtigung. Gut ge¬ 
pflegte Küche, gute Bedienung, mässige Preise Daselbst findet Pcssach- 
Verpflegung statt, man bittet um gefl. Anmeldung für die Festpension. 



LUZ 

ERN 

Hotel u. Rest. Rosenblatt 


Tel. 20 685 

gegenüber Kursaal 


Idealer Pessachaufenthalt 


zu massigem Preise 


Wochenkalender 


Isr. Cultutgemeinde Zürich 


Freitag 

Samstag 

Sonntag 

Montag 

Dienstag 

Mittwoch 

Donnerstag 


Tasria 


Freitag 

Samstag 


Wochentag 


abends 6.45 
vorm. 9.00 
nachm. 3.00 
Ausgang 7.40 
morg. 7.00 
abends 6 45 
Isr Religionsgesellschaft 

Sabbath-Eingang 6 35 
Samstag morg. 7.45 

„ nachm. 4.00 
Sabbath-Ausgang 7 40 
Mincha Wochentags 6.00 


Sabbatausgang: Baden, Endingen, Lengnau 7.40, Basel, Bern, Biel, 
Liestal, Fribourg 7.46, Chaux-de-Fonds 7.51, Luzern 7.45, St. Gal¬ 
len, St. Moritz 7.41, Winterthur 7.41, Genf 7.52, Lugano 7.40, 
Davos 7 39. 


FAM1L1EN-AN ZEIGER 


(Die Veröffentlichung von F&milien-Nachrichten erfolgt kostenlos.) 

Geboren: Ein Sohn des Herrn Sali Rosenbaum, Zürich. 

Bar-Mizwoh: Joni, Sohn des Herrn M. Better, Zürich, im Betlokal 
Kernstraße. 

Verlobte: Frl. Esther Eiß, Zürich, mit Herrn Salomon Klagsbald, 

Antwerpen. 

Frl. Hanna Lande, Zürich, mit Herrn Fredy Neuburger, 
St. Gallen. 

Vermählte: Herr Paul Brunschwig, mit Frl. Edith Levy, Zürich. 

Herr Ernst Dreyfuß, St. Gallen, mit Frl. Marguerite 
Wurmser, Schaffhausen. 

Herr Bartfeld, Strasbourg, mit Erl. Perla Rieger, Metz. 
Silberne Hochzeit: Herr und Frau B. Dokow, Luzern. 

Herr und Frau Henry Levy, Luzern. 

Gestorben: Herr Alfred Ottenheimer, 53 Jahre alt, in Zürich. 

Frau Clara Schwab. 90 Jahre alt, in Gailingen. 

Judit Wyler, 2 1 /2 Jahre alt, in Bern. 

Susanna Weill, 11 Jahre alt, in Bern. 

Frau Claire Roos-Bloch, Strasbourg. 

Frau Cerf-Weil, 88 Jahre alt, Strasbourg. 


Esther EIss 
Salomon Klagsbald 
Verlobte 

Zürich Antwerpen 


März 1935. Adar II. 5Ö95 


V. 


Sonntag, den 7. April 1935, 20.15 Uhr 
in Zürich, Theatersaal „Kaufleuten“, Pelikanstrasse 18, 

FRIDA BLUMENTAL 

von der Wilnaer Truppe 

rezitiert 

Vollständig neues Programm. (Jüdische Avantgarde) 

Billets (inclusive Steuer) ä Fr. 3. — , 2. —. 1.50. Mitglieder u. Studie¬ 
rende Ermässigung. Perez-Verein Zürich 


Modernen Hebräischunterricht 

erteilt 

geprüfter Lehrer, mit langjähriger Erfahrung. Offerten 
unter A.Z. 200 an die Expedition der Jüd. Presszentrale 


Zu allen feierlichen Anlässen 
Glückwunsch- Ablösungen 

durch Spenden für den 

Jüdischen Nationalfonds 

Postcheck-Konto Basel V 91 
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'Dcc indische ^Bürger von Zürich 

kämpft am 7. April gegen den Antisemitismus und gegen die Krise 
durch Einlegen der sozialdemokratischen Liste. 

s. P. 


L. SCHMERLING 

ZÜRICH 2 

FREIGUTSTRASSE 26 


Verlangen Sie meine 
Preisliste. 

Billigste Bezugsquelle [ür 
Wiederverkäufer und 
Restaurants 

Eptinger Mineralwasser 


In Bern 

wünscht sympathischer 30 jähriger, 
die Bekanntschaft mit einem hüb¬ 
schen Mädchen, aus feinem jüd. 

Hause. Briefe erbeten an 
Postlagerkarte No 2261, Bern 1. 
Poste-Restante 


Auf Pessach 
ws -ars 

reines selbstausgelassenes 

Gänsefett 

von nur SlrassDurger 
Mastgänsen 
ner ’kKim Fr. 3.- 

I - ' offeriert : 

H.KAHN & SOHN 

Gerbergasse 4, Tel. 73.164 


Emil-Wyler-Epstein-Stiftung 

Am 1. Juli 1935 werden die Zinsen dieser Stiftung an er- 
lungsbedürftige jüdische Männer, die Schweizerbürger sind, 
verteilt, in erster Linie an solche, die in der Stadt ZUrich 
wohnhaft sind, oder die Bürger von Oberendingen oder 
Lengnau (Kt. Aargau) sind. Begehren, die das Alter, Bürger* 
ort und den Wohnort des Bewerbes nennen sollen, sind bis 
zum 15. Mai 1935 einzureichen an Saly Braunschweig, Wyler- 
Epstein-Stiftung, Sekretariat der Isr. Cultusgemeinde, Nüsche- 
lerstr. 36, Zürich 1. 

Zürich, den 2. April 1935. 

Oer Stiftungsrat. 


! Für Pessach ! 

Mandelkonfekt gemischt l /s kg Fr. 4. 

Löffelbiscuits Vs kg Fr. 5.— 

Zwieback Vs kg Fr. 4.— 

Torten: Sdiocolad, Mandel, 

Punsch, Japonais, Pralinöes von Fr. 4. an 

Makronenforten von Fr. S.— an 

Pralin£es Eigenfabrikat lOOgr Fr. 1.20 

Diverse Stückli ä Fr. — .25 

ff a Fr. .15 

Prompter Versand • Bestellungen bitte rechtzeitig aufgeben 

CONDITOREI S. LEDER 

ZURICH Löwenstrasse 20 

Unter Aufsicht der I.R.C. Zürich 


Extra billig fUr n C £ 

Spezialg eschäft 

für Haushaltungs- ArtIkel aller Art 

M. Schlossberg 

ZÜRICH S, Ecks Langstr. Rönlgenstr. 4, Tel. 31.558 



llM«*Ii€‘r*i*lirÄnke 

Büchergestelle 

Fauteuil* 

Schreibtische 

RmiditMchc 


Münsterhof 13, Zürich 
Telefon 34.6S0 


Zum Chäs-Vreneli 







Spezialgeschäft 

für 

Käse & Butter A.G. 

Münsterhof 7 
Zürich 

Telefon:59.181 
Prompte 
Hausspedition 


BLUMEN-HAUS FLORIDA 

BAHNHOFSTRASSE 83 ZÜRICH TELEPHON 72 2« 

Stets frische Blumen, massige Pr e ise 
Hauslieferung 

H. ZUMSTEIN 



ARME FESTER & StHIIE 


CB.Z&IIHElü ZÜRICH TELrtm 
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CAFE MOCCADOR 

LUTHERSTR. 4 - STAUFFACHER _ 

Der gediegene Treffpunkt nach dem Kino. 
Ausspannung und Erholung für Magen u. Nerven, 
ff. Spezialitäten aus Küche und Sodafontaine. 
Mit bester Empfehlung: Familie Menghini.Tel. 31.390 


Zentral-Heizungen Etagen-Heizungen 

aller Systeme für bewohnte Häuser und 

für Neubauten 

Reparaturen, sanitäre Installationen 

führen gewissenhaft aus 

Pärli & Co., Bern, Hirschengraben2-Tel.24.881 


Elektr. Licht, Kraft, Wärme durch 

W. Quadri-Egli & Cie. 

Nachfolger von KAEGI & EG LI Stauffacherplatz 5 

ZÜRICH 

Elektr. Hausinstallationen jeder Art 
Elektr. Haus- und Küchengeräte 
Telephon- u. Signalanlagen 
Beleuchtungskörper 
Radio-Apparate 


J. Spillmann-Staub 

ZÜRICH 8 
Dufourstrasse 201 
Telephon 27.230 

Malerarbeiten 

Offerten unverbindlich 
Alleinige Aus¬ 
führung von 

Decorin Harb-L-Cote und Kraftex 




Heute 8.15 


Endlich die 

RIVELS 

mit dem grossen Varl6t6-Programm ! 




ZÜRICH n 'W' M Badeneratr. 

Zetthaus ■ No. 16 

In letzter Minute 

mit Gerda Maurus, Theod. Loos, Jessie Vihrog, P- Henckels 




Insertionspreis: Die viergespaltene 


Nonpareillezeile 60 Cts. — Uto-Buchdruckerei A.-G., Zürich 















































